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Hirſchberg, Mittwoch den 9. Juni. 


ee 


ei Hirſchberg, den 8. Juni 1852, 

I Den eingegangenen Nachrichten aus Berlin zufolge, wird 
Is Hirſchberger Thal morgen, den 9. Juni, durch einen 
Auch Ihrer Majeftäten des Königs, der Königin und 


ier Köyigl. Hoheit der verwittw. Frau Großherzogin von 
Mecklenburg: Strelitz beglückt werden. Allerhöchſtdſeſelben 
heben den Sten von Berlin bis Sagan reifen und von 
Int direkt Sich nach Erdmannsdorf begeben. Von Erd: 


5 Aunnsdorf begeben Sich Allerhöchſtdieſelben nach Breslau. 


deut ſthland. 

a DVreuß e n.. 

Vittenberg, den 31. Mal. Se. Majeftät der König 

Un auf der Rückreiſe von Naumburg, bis wohin Aller⸗ 
Hllhfelben die Kaiſerin begleitet hatten, geſtern Abend hier 
ah um in der alten Lutherſtadt das Pfingſtfeſt kirchlich zu 
kahn. Heute begaben ſich Se. Majeſtät zu Fuß nach der 
Elllticche und ſetzten nach Beendigung des Gottesdienſtes 
eie nach Potsdam fort. 

Berlin, den 1. Juni. Se. Majeſtät der Kaiſer 
von Ruftand hat jedem Küraffier des Regiments, beffen 
10 Alerhöchſiderſelbe iſt, 3 Dukaten, jedem Unteroffizier 

; Br und jedem Wachtmeiſter 10 Dukaten geſchenkt. 
kekönigliche Dienerſchaft hat 2000 Dukaten, die Diener⸗ 
’ aſt des Marſtalls 1000 und die Dienerſchaft der ruſſiſchen 
1 uren ebenfalls 1000 Dukaten erhalten. Außerdem 
1 en Dofen und Orden ausgetheilt worden. 
ih \ oberſte Kirchen⸗Behörde verwendet auf die Miſſions⸗ 
- 10 eit der Sefuiten in den Provinzen die nöthige Auf⸗ 
Hamkeit. Man hat für nothwendig erachtet, ſie nament⸗ 


h . auf etwanlge Bekehrungsverſucht zu über⸗ 


* Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Berlin, den 4. Juni. Einem Nachweis des Ober⸗ 
Kirchenraths zufolge gibt es nach den Ermittelungen des 
Jahres 1846 in Preußen 421 Pfarrftellen mit weniger als 
400 Thalern Einkommen und darunter 83 mit weniger als 
300 Thalern. Nach neueren Berichten hat ſich aber dieſe 
Zahl noch vermehrt. 5 A 

Breslau, den 3. Junk. Der Diffidentens Prediger 
Hofferichter if, wie die N. O. 3. erzählt, wegen unbes 
ne Vornahme geiſtlicher Amtshandlungen unter Anklage 
geſtellt. r 5 

Löwenberg, den 6. Juni. Der Prediger der chriſt⸗ 
katholiſchen Diſſidenten, Kandidat der Theologie Krebs, 
war von dem hieſigen Kreis⸗Gericht wegen unbefugter Aus⸗ 
übung geiſtlicher Amtshandlungen, welche in Taufen, Trau⸗ 
ungen und Austheilung des Abendmahls beſtanden hatten, 
zu 4 Wochen Gefängniß und 15 Thalern Geldbuße verur⸗ 
theilt worden. In zweiter Inſtanz iſt das Urtheil in eine 
Geldſtrafe von 20 Thalern oder entſprechende Haft umge⸗ 
wandelt worden. 

Halberſtadt, den 1. Juni. Die hieſige freie Gemeinde, 
deren Prediger Wislicenus ift, iſt von der Polizei als eln 
„politiſcher u. ſtaatsgefährlicher Verein“ geſchloſſen worden. 

Kurfürſtenthum Heften: a 

Kaffel, den 25. Maj. Dem Oberbürgermeiſter iſt von 
der Regierung bei Strafe aufgegeben worden, ſofort ein Ver⸗ 
zeichniß derjenigen Wirthe einzureichen, welche ſich bei demo⸗ 
kratiſchen Beſtrebungen in den Jahren 1848 und 1849 
entweder ſelbſt betheiligt oder doch in ihren Lokalitäten demos 
kratiſche Zuſammenkünfte und Verſammlungen geſtattet ha⸗ 
ben. Wahrſcheinlich will man Veranlaſſung haben, ſolchen 
Leuten die Konzeſſion zum Wirthſchaftsbetriebe zu entziehen, 
wie dies guf dem Lande ſchon mehrfach vorgekommen iſt. 


(40. Jahrgang. Nr. 46.) 


Freie Stadt Frankfurt. 
Frankfurt a. M., den 30. Mai. Die Rheinzoll⸗ 
Reviſion der Dampfſchiffe zu Kaub und Mainz iſt einzeſtellt 
worden. Die Dampfſchifffahrten können ohne Anfenthalt 
fortgeſetzt werden. 
a Naſſan. 


Wiesbaden, den 2. Juni. Dieſen Mittag iſt die 
Kaiſerin von Rußland hier eingetroffen und ſofort, unter 
Begleitung des Herzogs von Naſſau, über Biberich nach 
Schlangenbad weiter gereiſt. f 


Baden. 

Karlsruhe, den 31. Mal. Zwiſchen der Regierung und 
der katholiſchen Kirchen⸗Behörde iſt noch nicht alles, wie es 
fein ſoll. So iſt das Convict zu Freiburg auf unbeſtimmte 
Zeit geſchloſſen worden, weil der Erzbiſchof die alleinige Lei⸗ 
tung der Anſtalt in Anſpruch nahm, ohne Rückſicht auf die 
dem Staate vorbehaltenen Rechte. 


Württemberg. 
Stuttgart, den 31. Mai. Einem Beſchluß der Bibels 
Geſellſchaft und der Pfarrgemeinderäthe zufolge, ſoll künftig 
jedem evangeliſchen Brautpaar in Stuttgart bei der Trauung 
unentgeltlich eine Bibel übergeben werden. Dieſer Beſchluß 

iſt bereits in den Kicchen verkündet worden. 


Baiern. 
Augsburg, den 2. Juni. Die von der Königlichen 
Regierung verfügte Schließung des „Proteſtanten- Vereins 
zur Wahrung proteſtantiſcher Intereſſen in Augsburg“ iſt 
vom Staatsminiſterium beſtätigt worden. Es wird deshalb 
bei der nächſten Ständeverſammlung wegen Verletzung ver⸗ 
faſſungsmäßiger Rechte Beſchwerde erhoben, mittlerweile 
aber ein Guſtav⸗Adolph⸗Verein dahier gegründet werden. 
f (Abdztg.) 


Freie Stadt Bremen. 

: Bremen, den 1. Juni. Leider iſt nun weiter nicht mehr 
daran zu zweifeln, daß hier wirklich ein vollſtändig organiſte⸗ 
tes und bewaffnetes Komplott unter dem Namen „Todten⸗ 
bund“ beſtanden hat, das nichts Geringeres beabſichtigte, 
als bei vorkommender Gelegenheit die Regierung durch Mord 
zu beſeitigen. So viel bis jetzt bekannt iſt, ſteht ein noch 
etwas grüner Eigarrenmacher an der Spitze des bis jetzt zur 
Unterſuchung gezogenen Komplotts, und haben viele Mit⸗ 
glieder durch Handſchlag und Ehrenwort in ſeine Hand das 
Gelbbniß niedergelegt, daß fie ſich mit den Statuten des 
Bundes einverſtanden erklärten und demſelben treu angehö⸗ 
zen wollten. Die Aufnahme von Mitgliedern geſchah ge⸗ 
wöhnlich unter freiem Himmel und waren dann nur etwa 
immer 3 bis 4 Perſonen verſammelt, damit das neue Mit⸗ 
glied keine anderen Mitglieder kennen lernen und dieſe etwa 


feiner Zeit verrathen könne. Die Mitglieder hatten ſich im 


Geheimen: zu bewoffnen und ward ihnen empfohlen, ſich 
i dr et 


N 


einen Bruſtpanzer aus Eiſenblech zuzulegen, damit fe hm.) 
ſelben unter ihren Kleidern anziehen tönnten, u 
vorkommenden Fällen nicht ſo leicht verwundbar ſeien. Di 
Waffen beſtanden vornehmlich in Piſtolen, namentlich abe 


in Dolchen. — Ein inhaftirter Schloſſergeſell bat ei 


J 
50 ſolcher Dolche angefertigt und verkauft, guch ein 
Bruſtharniſche. Die vorgenommenen Hausſuchungen wan 
theilweiſe von dem beſten Erfolg gekrönt: | 
Piſtolen, Bruſtharnſſche, die Statuten des Todtenbunde 
ein Verzeichniß der muthmaßlichen Mitglieder des Bund ö 
und ſonſtige verdächtige Gegenſtände, und wenn auch min 
der anfänglich als verdächtig eingezogenen Perſonen vor: | 
läufig wieder in Freiheit gefegt worden find, fo befinden 1 
ſich dennoch 20 ſchwer Gravirte in Haft, von denen einge } 
trotz des abgelegten Gelöbniſſes mit wichtigen Bekenninſſen 
bereits hervorgetreten find, Wie viele Genoſſen der Bund | 
zählte, läßt ſich bis jetzt nech nicht überſehen. Et halle | 
einen Präſidenten, einen Protokollführer, einen Kaſſenfüher 
und einen Rechnungsführer. Bis dahin bewegt ſich das 

Komplott nur noch unter Perſönlichkeiten von geringere k 
Intelligenz, die ſchwerlich ſich völlig klar geworden, maß, } 
denn eigentlich durch ihr Bündniß gewollt, und was ſe fo ( 
verbrechetiſch begingen. Ebenſo läßt ſich eine eigenthüͤmliche i 
Phantaſtetei bei den Mitgliedern und namentlich bei dem 0 
Vorſtande nicht wegleugnen, wie letzleret denn auch feine) 9 
Sitzungen nie abhalten konnte, ohne daß ein Todtenkopf T 
zwiſchen zwei Dolchen auf dem Tiſche lag. AN 


2 t een 
Allen} ” 


Oe ſthe r reich. 
Agram, den 1. Juni. Soeben langte die Nachricht 
an, daß in der Hauptſtadt Bosniens, Sarajevo, in der Nacht 
vom 22. auf den 23. v. M. eine furchtbare Geuersbrunf, | 
ausgebrochen ſei. Alle Chriftenhäufer brannten ab, die las | 
teinſſche Kapelle mit dem Pfarrhauſe liegen in Aſche und 
Schutt, und nur die einzige ſerbiſche Kirche iſt verſchont ge 
blieben. Es ſoll unbeſchreiblich ſein, welche Gräuel dle Al 
zams bei dieſer Gelegenheit verübt haben; wie gierige Wölfe ö 
hauſten fie die ganze Nacht, Frauen wurden gefhändet, dle.) 
Magazine mit Hacken aufgeſchlagen u. ſ. w. Solche Dar || 
gänge feien, wie die jüngſten Berichte aus Bosnien melden, 
unerhört. Der Vezier Veljeddin⸗Paſcha beſuchte ſelbſt ale k 
wichtigeren Plätze und gab ſich alle Mühe, die Ordnung n d. 
ter den Nizams zu erhalten, hu 


| 


man fand Dolch, 


doch vermochte man ihte Wuh 
kaum zu bändigen. Der Vezier ſoll einen Bericht nach Kolk v 
ſtantinopel abgeſchickt haben, und man erwartet vom Sulim u 
Abhülfe. Auch die k. k. öſterreichiſche Konſulatswoß ruh N 
iſt abgebrannt, ſo wie denn überhaupt die Konſulatsbeameh ; 
vielen Schaden erlitten. Die Urſache und das Entſtehe o 
Feuers iſt zur Stunde noch unbekannt. e ei, f 


Schweiz. : 


In Chiaſſo, Cantons Teſſin, murde am 2 Ab 
He, Natſonalrath Soldini, ein ſehr gebilbeter, fen 


* 


4 


nn, meuchlings ermordet. Er wollte von dem Gaſt⸗ 
n feinem Bruder nach Haufe gehen, als ein Schuß 
h fi er an der Seite feines Bruders tödtlich getroffen um⸗ 
na, Bevor man ihn noch in fein kaum 80 Schritt ent 
f na Haus bringen konnte, hatte er zu athmen aufgehört. 
1 Alber Schuß abgefeuert war, ſah man zwei Perſonen 
ih ichen. An der Stelle der That fand man einen Stutzen, 
u nie die lombardiſchen Grenzwächter zu tragen pflegen. 
ben Mord wurde verübt am Vorabend desjenigen Tages, 
in wilchem die Aufhebung der lehrenden religtöſen Körpee⸗ 
It fhnften beſchloſſen werden ſollte. Die Aufregung wegen 
In deer Schandthat iſt im Canton Teſſin ſehr groß. a 

% In Kanton Teſſin, wo der Jugend⸗ Unterricht bisher 
in Vorrecht des Kletus war, werden die religiöfen Karporaz 
i onen ſekulariſirt und ihre Güter vom Staate zu Gunſten 
ies Erziehungsweſens verwaltet. Der Staat übernimmt 
in Ir Gymnaſien und den höheren Unterricht des Kantons. 
Gern, den 31. Mai. Dem Vernehmen nach hat die 
1 Regierung von Freiburg ſich ſeit der Volks⸗Verſammlung 
n Poſſeur als unhaltbar erkannt. Wahrſcheinlich wird der 
„Glaatsrath die Wahl eines Verfaſſungsraths vorſchlagen 
und ſo der Bewegung ein beſtimmtes Ziel zu geben ſuchen. 
1 Folgender Zug iſt charakteriſtiſch. Ein Bauer äußerte: 
Wenn wir die Regierung nicht anders los werden können, 
i wollen wir fie aushungern. Es braucht nur eines Win⸗ 
les, und man wird kein Maaß Milch, kein Gemüſe, kein 
Fleiſch mehr in die Stadt bringen. 

5 Im Kanton Bern nehmen Armuth, Bettelei und Dieb⸗ 
MI fehe überhand, und ebenſo iſt die Sittenloſigkeit und 
Je ſich offen kundgebende Unzucht in der Hauptſtadt in aufs 
f finder Zunahme begriffen. Man erwartet ſtrenges Eins 


Paris, den 31. Mai. Aus Avesnes ſchreibt man: An 
n Tage, wo die 8 Gendarmerle⸗Brigaden des Arrondiſſe⸗ 
I) Lu Avesnes vor dem Tribunal dieſer Stadt den Eid 
„ lien ſollten, ſollte auch der Prozeß eines Schmugglets 
) oe dem Tribunal beginnen. Allein dieſer benutzte ſehr ges 
chick die Bewegung, die im Gerichtssaal durch die Ankunft 
der Gendarmen beſtand, miſchte ſich unter das Publikum 
und schlich ſich hinaus. Da gerade ein Leichendegängniß 
borbelkam, ſo miſchte er ſich keck unter die Leidtragenden, 
und fo gelang es ihm, aus der Stadt zu entkommen. Als 
amn nun nach der Vereſdigung der Gendarmen den Ange⸗ 
gten aufrief, fand es ſich, daß er ſchon ſeit einer Stunde 
über alle Berge war. 
Aus Algier meldet man, daß der in Kabylien operirende 
e Mac Mahon den ihm Widerſtand leiſtenden 
Scherf Bou = Seba auf allen Punkten zurückgeworfen 
dat. 16 Dörfer oder Weiler find in Brand geſteckt worden. 
Die Verluſte der Kabylen werden auf 180 Todte und Ver⸗ 
Lundetz, die der Granzofen auf 5 Todte und 60 Verwundete 


k [reiten der Behörden. TE 
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angegeben. Dieſes ziemlich bedeutende Gefecht ſcheint am 
23. Mau ſtattgefunden zu haben, an welchem Tage die Expe⸗ 
ditions⸗Kolonne zu El⸗Milig kampicte. Man erwartete 
Unterwerfungs⸗Anträge der benachbarten Stämme. 

Paris, den 1. Juni. Der Termin zur Vereidigung 
der Land⸗ und See⸗Offiziere ift abgelaufen, ohne daß von 
einer Entlaſſung etwas bekannt geworden wäre. Seldſt 
Changarnier's rechte Hand, der vor einiger Zelt nicht ohne 
einiges Aufſehen in Ruheſtand verſetzte General Neu⸗ 
mayer, hat ſich der neuen Regierung angefchloffen. 

Mit Holland iſt jetzt ebenfalls ein Vertrag gegen 
den Nachdruck geſchloſſen worden. 

Das Zuchtpolizei⸗Gericht von Nantes hat ein für die 
Preſſe wichtiges Urtheil gefällt. Ein dortiges Blatt hatte 
eine unwahre, aber Übrigens ganz harmloſe Nachricht mit⸗ 
getheilt und war deshalb angeklagt worden. Das Gericht 
ſprach den Herausgeber frei und fagte zur Begründung feis 
nes Urtheils: „Das Geſetz, das ganz allgemein und abſolut 
lautet, muß eine Grenze im geſunden Menſchenverſtande 
und in den Geundſätzen des Keiminalrechts finden, wonach 
nur nachtheilige Handlungen zu beftrafen find. Ohne 
nachweisbaren Nachtheil und ohne allen moraliſchen Scha⸗ 
den läßt ſich ein ſtrafbares Vergehen nicht begreifen. Die 
bloße Veröffentlichung einer zwar falſchen, aber in keiner 
Weiſe nachtheiligen Nachricht kann alſo unmöglich unter 
das Strafgeſetz fallen.“ 


Srasbrtrannten und Irland. 
London, den 2. Juni. Ein furchtbarer Unglücksfall 
kam geſtern in der neuen Kornboͤrſe in Liverpool vor. Das 
Gebäude war gegen Mittag ziemlich voll, da man wußte, 


daß die protektioniſtiſchen Wahl⸗Kandidaten Makenzie und 


Turner es beſichtigen würden. Kaum waren ſie 10 Minu⸗ 
ten darin, als der Fußboden in der Mitte einſank und faſt 
ſämmtliche Anweſende in eine Tiefe von 8 bis 9 Fuß ſtürzten. 
Einige der Stehengebliebenen hatten die Geiſtesgegenwart, 
den Anderen, die nicht eingeſunken waren, zuzurufen: „Still 
ſtehen! Still ſtehen!“ Denn eine plötzliche Flucht hätte 
großes Unheil angerichtet. Die erſten, welche man unbe⸗ 
ſchädigt herauszog, waren die beiden Wahl- Kandidaten; 
auch die übrigen Perſonen, ſcheint es, trugen nur geringe 
Verletzungen davon. Aber unter dem Boden, welchen ein 
Sprung in den zwei ſteinernen Grundbogen des Saales ein⸗ 
gedrückt, fand man zwei todte Arbeiter, beide mit dem Ge⸗ 
ſicht gegen die Erde, den einen zerquetſcht, den anderen offen⸗ 
bar erſtickt, da ſich an feinem Körper keine Verwundung 
zeigte. Auch eine Arbeiterin wird vermißt. Glücklicher 
Weiſe hielten die Säulen feſt, welche das Dach ſtützen; 
letzteres iſt beinahe ganz von Eiſen und hätte Hunderte er⸗ 
ſchlagen. # 

Seit geftern iſt England mit Jeland ducch einen unter⸗ 
feeifhen Telegraphen verbunden. Es ſollen noch 
drei andere Telegraphen über den Grund des Georgskanals 


* 


gelegt werden. Man fprigt auch von einem unterſeeiſchen 
Zelegraphen nach Belgien über Oſtende. 


5 A meri k a. 

New⸗Nork, den 19. Maj. In dem Maße, in wel⸗ 
chem das Gold in Kalifornien zunimmt, nimmt der Werth 
des Menſchenlebens ad. Mord und Plünderung find an 
der Tagesordnung. Weiße und Indianer ſuchen einander 
auszurotten. Die Goldgräber umzingelten neulich ein In⸗ 
dianer⸗Dorf in der Morgendämmerung und ſteckten es in 
Brand. Die Unglücklichen, die ſich aus den Flammen tet 
ten wollten, wurden niedergeſchoſſen. So kamen 40 Mann 
und die Tochter des Häuptlings um. 

Die moderne europäiſche Kultur hat auch die veue Welt 
bedeckt! Auf den Sandwichs⸗Inſeln haben die Einwohner 
von Huchina ſich gegen ihre Königin Pomareh empört, 
Barrikaden erbaut und einen Gegenkönig erwählt. Sie 
ſoll ſich vergebens an die Vertreter Nord-Amerika's, Frank⸗ 
teichs und Englands in Otaheiti um Intervention gewendet 

aben. N 2 
? Das eine der Schlffe, welche von der nordamerikaniſchen 
Kelegs⸗Marine in den letzten Jahren ausgeſandt wurden, 
um über Winde, Strömungen und Tiefe des Meeres Ber 
obachtungen anzuſtellen, operirte zwiſchen Weſtindien und 
Afrika, und fand öſtlich von Bermuda bei einer Tiefe von 
34,200 Fuß noch keinen Grund. 


O ſt⸗ Indien. 

Die Einnahme Martaban's und Rangun's durch die 
beitiſchen Truppen wird vom „Calcutta Morning Chronicle“ 
vom 24. April folgendermaßen erzählt: „Martaban wurde 
am öten durch die Brigade Mulmein, unter dem Kommando 
des Obriſtlieutenants Reignolds, genommen. Der Sieg war 
ſchnell erfochten. Nachdem die Truppen unter dem Schutze 
der Schiffsgeſchübe gelandet waren, drangen ſie mit ihren 
Feldkanonen raſch gegen die feindlichen Werke vor. Der 
Kampf um den wichtigen Poſten dauerte nicht länger als 

4 bis 5 Stunden. Sofort ſchifften die Truppen ſich wieder 
ein und fuhren den Rangunfluß hinauf, wo ſich die Geſammt⸗ 
macht von Madras und Bengalen vereinigte. Am IIten 
les war Oſterſonntag) bewegte ſich die Flotte gegen die alte 
Hauptſtadt, doch ohne die Abſicht, den Kampf an dieſem 
Tage zu beginnen. Aber die Transportſchiffe hatten ſich zu 
weit vorgewagt und kamen in die Schußlinie der biemaniſchen 
Strandbatterjeen. Fortan war ein Aufſchieben des. Angriffs 
unmöglich. Jetzt begann die gegenfeitige Kanonade. Die 
engliſchen Dampfer gaben volle Seitenladungen und zer⸗ 
ſtörten die Verpallſſadirungen an beiden Flußufern. Der 
„Serpent“ ſteuerte welter gegen Kemmendine und eröffnete 

ein Geſchüßzfeuer gegen daſſelbe, war aber zu ſchwach, dem 
Feinde allein die Spitze zu bieten, und requirirte zwei Kriegs: 

Dampfer, durch welche die birmaniſchen Batterien bald zum 

Schweſgen gebracht waren. Die Verſchanzungen wurden 

vom Feinde preisgegeben und durch britiſche Land⸗ und Sie: 
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truppen beſezt. Am meiſten mochte wohl u a 
Erfolge das Auffliegen eines ee of 
beigetragen haben, das durch eine platzende engliſche Gene 
in Brand gerathen war und warſcheinlch 99905 180 Bi 
antichtete. Am 12ten begann die eigentliche Aussen 
und mit ihr die Operationen gegen das Land. Es k 105 
manchen heißen Kampf, und von bcitiſcher Seite 10 
mancher Verluſt zu beklagen. Man mußte am 130 7 
von, um das ſchcdere Gefchüt ans Kand zu bringen an 
man erft gegen Mitternacht fertig werden konnte. Am ü 


wurde der Kampf wieder aufgenommen und die große Pagen 


den⸗Verpalliſadirung nach hartnäckigem Widerſtande um 
nicht unbedeutendem Verluſt an Leuten erſtünmt, 60 m 
Mittag war das Werk vollbracht, nachdem die Ya 
ſtundenlang damit beſchäftigt geweſen war, mehre kin 
Vorwerke in Trümmer zu ſchleßen. Der Feind hatte in 
Sturmangriff an einer ganz anderen Stelle erwartet, unh 
die britiſchen Truppen brauchten nicht einmal übet Bieſchm. 
ſchutt zu klettern, ſondern drangen durch ein offenſehu 
Thor ein. um 2 uhr war der Kampf auf allen Punin 
zum Schweigen gebracht. Der Verluſt des Feindes kon 
an keinem der Schlachttage ermittelt werden, da der fe 
Todten und Verwundeten mit ſich nahm. Auf englifchn. 
Seite ſollen 150 Mann theils gefallen, theils kampfunſih 
gemacht fein. Die Hitze war unerträglich, und unter den 
gefallenen Offizieren finden wir Major Daft von der Ars, 
tilerie und Major Griffiths von der Infanterie, als duch 
den Sonnenſtich getödtet, aufgezählt. Furchtbarer noch 
als Sonne und Feindes waffe zeigen ſich Cholera und pphilt 
Fieber aller Art unter den britiſchen Truppen, ſo daß ihnin 
nichts Anderes übrig bleiben wird, als die Nunderungen don 
Rangun ſo raſch als möglich zu räumen. In Marth 
wurden nur drei Geſchütze erbeutet, vor Rangun dagegm 
an 100 Stück Kanonen, darunter 9 Achtzehnpfünder, nabll 
dem 70 oder 80 Wallflinten und ſogenannte Zingallo, Dit 
General⸗Gouverneur hat dem König von Ava ſchon fent 
Kriegskoſten rechnung eingeſchickt, und zwa betrigt dieſabh 
bis zum 31. März ſchon 250,000 Pfd. Zugleich ſt hem 
König notifizirt worden, daß ihm jeder weitere Tag du Er 
peditien mit 10,000 Pfd. angerechnet werden folk | 


Cages Begebenhelten 
Bunzlau, den 28. Mai. (Der Blitz und dal 
electriſche Telegraph.) Für die Wahrheit dir Ar 
hauptung, daß die Eiſendahnen überhaupt und die Lat! 


glück anrichten, ſpricht folgender Vorfall. Wahren n 
beftigen Gewitters, welches geſtern Nachmittag über uni! 
Gegend ſich entlud, fuhr ein Blltzſtrahl auf den eth 
Viadukt hernieder. Derſelbe zerſplitterte eine Tragſun 
des Telegraphendrahtes, fuhr auf demſelben aaa 
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iterhäuschen die von dem Hauptdraht zur Glocke führen⸗ 
Lelldrähte, ohne jedoch glücklicherweiſe andere Beſchä⸗ 
: ‚ungen anzurichten oder einen der Wärter zu treffen. In 
hr andern Richtung nach hier zerſchmolz der eleftrifche 
kahl den kleinen, nahe am Bahnhofsgebäude beim Blitz⸗ 
Alter angebrachten dünnen Verbindungsdraht, ſetzte aber 
inen Weg über dieſe Lücke fort bis in das Telegraphen⸗ 
dien im Bahnhofs⸗Gebäude, wo die an der Wand ſich 
fumden Drähte mit einem ſtarken Knall zerriſſen wurden, 
her gengu an dem Kreuzpunkte einen gelben Fleck nachgelaſſen. 
Dir Strahl hat von hier noch feinen Weg bis auf die andere 
Eile des Hauſes zum Blitzableiter genommen und den dor⸗ 
ien feinen Verbindungsdraht zwar nicht, wie den auf der 
Aden Seite, geſchmolzen, ſondern zeriſſen. Es iſt an⸗ 
nehmen, daß auf dem aus dem Comptoir in den Brunnen 
führenden Ableitungsdrahte das Fluidum dorthin entladen 
Rude, und nur ein geringer Vheil deſſelben noch feinen Weg 
is zum Bligableiter auf der Hainauer Seite fortſetzte, denn 
hierüber hinaus iſt keine Spur mehr ſichtbar. Der in dem 
Brenn in jenem Augenblicke anweſende Bahnhofsinſpector 
Schlütter if glücklicherweiſe mit einer hoffentlich keine 
üblen Folgen zurückläſſenden leichten Betäubung, fo wie eis 
ger vorübergehenden Lähmung dec linken Seite, da don ges 


chungen hin, zerſtörte nach Kohlfurt zu in etwa 8 Bahn⸗ 
a 


kommen. Die telegraphiſche Verbindung mit Kohlfurt. 


wird döchſtens einige Tage unterbrochen fein, die nach Hainau 
iſt ſogleich wiedechergeſtellt. (Sonnt. Bl.) 
Berlin, den 1. Juni. Das ohnehin ſchon hart geprüfte 
Eichsfeld ir von einem ſchweten Unglück heimgeſucht wor⸗ 
ben. Einem in jener Gegend am 26. Mai ſtattgehabten 
Gewitter folgte am Abende ein wolkenbruchähnlicher Regen. 
Die Wafferfluthen ergoſſen ſich mit ſolcher Heftigkeit über 


Ae davon betroffenen Feldmarken, daß hier überall die Aus⸗ 


för auf eine Ernte au Ackerfrüchten und Baumobſt nicht 
Mur fc das laufende Jahr, ſondern, in Folge der einge: 
tenen Verſandungen und Beſchädigung der Bäume, für 

fit Reihe von Jahren ganz vernichtet iſt. Selbſt an Ge⸗ 

Rüden hat das Element eine ſolche Zerſtörung angerichet, 
laß amgelne Etabliſſements ſpurlos verſchwunden find. Ue⸗ 

ball find die Wege unfahrbar gemacht, die Brücken und 

Sage fortgeriffen, das Materiale zu den Behufs Abhilfe 

ab in jener Gegend ohnehin herrſchenden Nothſtandes unters 
Nommenen Chauffee » Bauten weggeſchwemmt, auch nam⸗ 
60 Verluste an Vieh eingetreten. An einem Orte kam 
ane ganze Heerde Schaafe im Waſſer um. Leider iſt auch 
ber Verluſt von 
Dingelſtedt find bereits 11 Leichen gefunden, während 
loch 19 Perſonen vermißt werden. Aus dem Kreiſe Mühl⸗ 
Basen werden bereits 19 Perſonen als tödtlich verun⸗ 
40 Tl gemacht, außer welchen aber noch 30 bis 
Weile A dort ihren Tod gefunden haben ſollen. Mit 
dur! er Vehemenz der Regen herabgeſtrömt fein muß, wird 
lech die verbürgt Thatfache einigermaßen begreiflich, daß 
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Menſchenleben zu beklagen. All in in 


das Waſſer in den Flüſſen binnen 5 Minuten 15 Fuß hoch 
ſtieg. Der Umfang der Verwüſtung und des Unglücks läßt 
ſich im Augenblick noch gar nicht vollſtändig üderſehen. 

Greifenhagen, den 29. Mal. In der Nacht vom 
26. zum 27. Juli v. J. gelang es dem wegen ſchweren Ver⸗ 
brechen in Haft befindlichen Tiſchler Auguſt Schulz aus Ca⸗ 
rolinenhorſt, obwohl derſelbe in Ketten gelegt war, aus dem 
hieſigen Eriminalgefängniſſe zu entſpringen. Seitdem bes 
zeichnen Verbrechen auf Verbrechen in der Gegend von Ca⸗ 
rolinenhorſt und Spoldingsfelde den fortdauernden dortigen 
Aufenthalt des Schulz. Allen Maßregeln der Behörden, 
wohin namentlich auch die Zuſammenziehung eines Detache⸗ 
ments Gendarmen blos für dieſen Zweck gehört, hat die 
Wiederergreifung des hoͤchſt gefährlichen Subjekts nicht ges 
lingen wollen. Die Furcht vor demſelben iſt im Bereich 
ſeines Treibens ſo groß, daß Niemand es wagt, über ihn 
nur laut zu ſprechen, beſorgend, daß Einäſcherung des Be⸗ 
ſitzthums, wenn nicht gar Mord, die nächſte Folge für den 
Betreffenden ſein möchte. Daher treibt Schulz die Frechheit 
ſo weit, daß er ſich am hellen Tage ſehen läßt, obwohl er 
recht gut weiß, daß er bekannt iſt. Der einzige Einwohner 
von Spoldingsfelde, welcher jene Furcht nicht theilte, war 
der Coloniſt und Gerichtsmann Spremberg. Am 17. d. 
M. Vormittags 101, Uhr wurde Spremberg 
beim Pflügen auf ſeinem Acker hart an der 
frequenten Pyritz-Dammer Chauffee Ange: 
ſichts mehrerer in der Nähe ebenfalls mit Pfluͤ⸗ 
gen beſchäftigten Landleute meuchlingserſchoſ⸗ 
ſen. Daß Schulz der Thäter geweſen, dafür ſpricht auch, 
daß derſelbe am Morgen deſſelben Tages von glaubhaften 
Perſonen am Orte des Verbrechens geſehen worden iſt, 

Die Brigg „Village Girl“, angekommen zu Whitehaven 
(Cumberland) am 13. Mai 1852 von Patagonien mit einer 
vollen Ladung Guano (Vogelmiſt), brachte, wie der „White⸗ 
haven Herald“ meldet, eine Rieſenrobbe (phoca leonina) 
mit nach Hauſe. Dieſes Ungeheuer der Tiefe ward, während 
es ſchlief, auf einer Inſel außen vor der Küſte Patagoniens 
am 18. Dezember 1851 gefangen. Einer von der Schiffs! 
mannſchaft nämlich, der das rieſige Thier am Strande liegen 
ſah, bewaffnete ſich mit einem Kuhfuß (Brecheiſen) und 
ſchritt zum Angriff mit mehr Muth als Befonnenheit. Es 
glückte ihm, der Beſtie ganz nahe zu kommen, ohne fie zu 
wecken, worauf er ihr einen furchtbaren Schlag auf den Kopf 
verſetzte, wodurch ſie zwar völlig betäubt, aber nicht ganz 
machtlos ward. Stark blutend aus Schnauze und Naſe, 
ſprang das Ungeheuer ſeinem Feinde gegen die Bruſt und 
bedeckte ihn mit Blut, doch ehe es ſich erholen konnte, kamen 
4 bis 5 andere Matroſen zu Hilfe, die ihm den Reſt gaben. 
Der Leſer wird ſich keine geringe Vorſtellung von dem Muth 
des Seemanns machen, der ganz allein einen ſo furchtbaren 
Gegner angreifen durfte, ſobald er hört, daß das Ungeheuer 
über 19 Fuß lang war und gegen 2½ Tons (50 Gentner) wog. 


a Er 

Wir finden in den Hamburger Blättern ein Inſerat, in 
dem die braven Helgoländer anzeigen, daß ſie demnächſt die 
Statue Guſtab Adolfs, welche von Seiten Schwedens in 
München beſtellt und auf dem Transpocte geſcheitert iſt, 
unter den Hammer bringen werden. Auch die ehrlichen 
Finder haben mitunter ihr Recht. „Am 10. Juli anni 
eurrentis*‘, heißt es alſo in der Bekanntmachung des ehr⸗ 
ſamen Rathmannes von Helgoland, Erich Franz, „ſoll auf 
der Inſel Helgoland, für Rechnung, den es angeht, die aus 
dem geſtrandeten, von Hamburg nach Gothenburg beſtimmt 
geweſenen Schiffe Hoppet, Capt. Strömbeck, geborgene 
„metallene Guſtav⸗Adolf⸗Statue“ öffentlich, in gerichtlicher 
Auction verkauft werden. Dies ſchöne Kunſtwerk, für die 
königl. Börſe in Gothenburg beſtimmt, iſt in München ge⸗ 
goſſen, mit Ausnahme einer unbedeutenden Löſung einer der 
Hutfedern und eines Fingers, nebſt der abgebrochenen De⸗ 
genſpitze, iſt keine weitere Beſchädigung daran zu ſehen, und 
am Strande der Sand⸗Inſel unter einem eigends dazu ge⸗ 
bauten Verſchlage liegend, iſt ſie mit der größten Sorgfalt 
eonfervirt worden; das Gewicht derſelben fol eirca achtzig 
Centner betragen.“ Wen erinnert dies nicht an jene Zeit, 
wo man Allſonntags in den Küſtendörfern in das Kirchen⸗ 
gebet die Bitte „um einen geſegneten Strand“ mit einſchloß, 
und wo, si fabula vera, ſogar in gewiſſen Gegenden be⸗ 
ſtimmte Perfonen das Privilegium genoffen, in finſteren 
Nächten mit einer Laterne auf den Dünen herumwandern zu 
dürfen. Das unglückliche Schiff, welches dieſes Licht für 
ein Hafen⸗Signal oder für einen Leuchtthurm hielt und ſei⸗ 
nen Corus darnach einrichtete, lag dann gewöhnlich am 
nächſten Morgen am Strande, und gewährte dem, der es 
durch ſein Licht herangelockt, beſondere Vortheile! 


ö Fal ſchmünzer. 

Ueber die bereits von den rheiniſchen Zeitungen gemeldete, 
durch den Berliner Polizeirath Dr. Stieber bewirkte Aufhe⸗ 
bung mehrer weitverzweigten Falſchmünzer⸗Geſellſchaften in 
der Rheinprovinz und in Weſtphalen erfahren wir jetzt noch 
Nähetes. Namentlich die Provinz Weſtphalen ißt wegen der 
vielen dort befindlichen Eiſenwerkſtätten und Fabriken von 
Metallſachen von ſeher der Sitz zahlreicher Falſchmünzer⸗ 
Geſellſchaften geweſen. Dieſes Unweſen hat in neuerer Zeit 
in Folge der Fortſchritte, welche die Technik jetzt ſelbſt in den 
klelnſten Werkſtätten gemacht hat, fo überhand genommen, 
daß namentlich im Regierungsbezirk Arnsberg falſche Mün⸗ 
zen in einer auffällig zahlreichen Weiſe zum Vorſchein ges 
kommen ſind. Der Polizeirath Stieber wurde daher, in 
Gemeinſchaft mit dem Ktiminal⸗Commiſſarius Weber, nach 
jenen Provinzen geſendet, um durch Entdeckung der betref⸗ 

fenden Falſchmünzer dieſem Unweſen entgegen zu tteten. 
Nachdem derſelbe bereits im Dezember d. J. eine umfang⸗ 
reiche Falſchmünzet⸗Geſellſchaft in der Gegend von Bonn 
aufgehoben, wurde auf verſchiedenen Reiſen in der Provinz 
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Weſtphalen das erforderliche Material geſammeſt, um bie 
Verzweigungen der dortigen Falſchmünzer zu erkennen. Diefe i 
Verzweigungen ſtellten ſich in der Art heraus, daß es kiste 
derlich erſchien, an vielen Osten gleichzeitig gegen die better, 
fenden Werkſtätten einzuſchreiten. Die Nacht vom 3. zum 
4. Mai wurde zu dieſem gleichzeitigen Einſchreiten beftimmt, 
Es wurde durch Poltzei⸗Commiſſarien aus Berlin, Köln, 
Düffeldorf, und durch eine anſehnliche Abtheflung von Gene 
darmen zu Fuß und zu Pferde, welche aus der ganzen Um: 
gegend zuſammengezogen waren, eine mobile Colonne gebildet, 
welche unter dem Commando des Polizeiraths Stieber an 
50 Hausſuchungen und an 30 Verhaftungen aufeiner Sterde 
von mehr als 10 Meilen Länge vornahm, indem dieſelbe theilt 
gemeinſchaftlich, theils in einzelne kleine Piquets geheilt, 
operirten. Es ſind in ſolcher Weiſe mehrere Prägewerke, 
zahlreiche Stempel zu falſchen Münzen und Vorräthe der; 
ſelben entdeckt worden, namentlich iſt aber in einem auf einem 
Bergrücken einzeln ſtehenden Etabliſſement eine förmliche 
Fabrik von Stempeln zu falſchen Münzen aufgehoben worden, 
Die Verhafteten, unter denen ſich mehrere bekannte Falſch⸗ 
münzer vorfinden, find an verſchiedene Gerichte, namentlich 
aber nach Elberfeld, abgeliefert worden, wo ſich jeht ingolge 
deffen eine ſehr intereſſante, weitverzweigte Uaterſüchung 
vorbereitet. Der Polizeirath Stieber iſt jetzt nach Berlin 
zurückgekehrt und hat feine Geſchäfte beim dortigen Polſzei⸗ 
Präſidium wieder übernommen. 


Silvan a. 
(Novelle.) 
(Fortſetzung.) Be 
So war dieſe Angelegenheit ſebr bald zur allge 
meinen Zufriedenheit geordnet und Onkel Morgentbal 
vergaß dabei nicht, fortwährend in die glänzenden All 
gen der Gräfin zu blicken. Ja, er glaubte ſelhſt zu 
bemerken, daß er feinem Herzen Unrecht geihan, wenn 
er es ſchon für fo abgeſtorben gehalten und deshalb 
geſcholten habe. va 5 
Die Folge dieſes Beſuches war, daß die Schlaf, 
bewohner mit Silvana und ihrer Mutter in das belt 
Einvernehmen traten. 
Endlich wurde der Tag der Verlobung Silamd 
mit Edgar verabredet. a 
Helle Kerzen ſtrahlten im Schloſſe zu Kerpen 
dau; zahlreiche Gäſte hatten ſich eingefunden und die 
Menſchenſcheu Silvana's war nur noch eine agſliche 
Blödigkeit, die fie nur noch liebenswürdiger und uh 
fräulicher erſcheinen ließ. Edgar ſchwamm in ‚Ent 
zücken und der Baron von Morgenthal als — 
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hic nicht von der Seite der Mutter der Braut, ſo 
uf es nicht unmöglich ſchien, daß auch er ſeinem 
en nachfolgen würde, wenn das Herz der Gräfin 
willige. 8 ’ 
Die Tafel war faſt zu Ende, nach deren Schluß die 
Hinge gewechfelt werden follten, als die Gäſte in den 
Bräutigam drangen, doch zu erzählen, welcher ſonder⸗ 
bie Zufall ihn nach Europa getrieben, und ihn hier 
iin Weibchen habe finden. laſſen. Edgar wendete 
ihar ein, daß es eine ſehr lange und traurige Ge: 
ſchichte ſei, doch man ließ mit Bitten nicht nach, bis 
in ſch entſchloß, die Veranlaſſung feiner Reiſe über 
den Ozean zu erzählen. 
2009 ; III. 
Edgar begann feine Erzählung wie folgt: 
„Der Grund, der mich über den Ozean nach Eu⸗ 
topn trieb, war ein europäiſcher, denn mein Vater 
iſt ein geborner Europäer. Der Schauplatz meiner 
Erzählung it aber nicht Deutſchland, ſondern Italien. 
Doch Sie werden im Verlaufe meiner Geſchichte ſelbſt 
ſehen, welche Zufälle unſre Familie in ſo verſchiedene 
Länder getrieben haben. 
Vor ihn zwanzig Jahren lebten in Neapel drei 
junge Leute, von denen der Eine kaum ein Jahr ver⸗ 
belrathet geweſen war und einen Knaben von kaum 
einigen Monaten hatte, der auf dem Lande einſam 
erzogen wurde. 
Von den jungen Leuten, deren Einen wir Peretti, 
den Andern Salvator, und den Dritten kurzweg Pietro 
nennen wollen, war der Erſte dem Spiele, und der 
dwelte dem Weine ergeben war, während der Letztere 
gon einer Liebe beſeelt war, die ihn nicht nur ſeine 
ale holde Gattin ganz vergeffen ließ, ſondern ihn auch 
noch zu größeren Thorheiten zu verleiten im Stande 
‚geivefen wäre. 
Die Vermögensverhältniſſe aller dieſer drei jungen 
Männer waren ſämmtlich zerrüttet; die des Spielers 
Perelli und des Trinkers Salvator aus leicht begreif⸗ 
chen Gründen, die des Baronett Pietro weil er ſelbſt 
arm war, ſeine Gattin ihm aber Nichts als ihre edle 
Tugend, ihre Milde und Sanftmuth zur Ausſteuer 
mitgebracht hatte. Denn wenn auch die Familie dieſer 
allgemein geachteten Frau wohlhabend war, fo ges 
ſchah dies nut deshalb, weil in ihrer Familie ein 
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Fideikommiß erblich war. Hieraus ſieht man, daß 
ſie eine Deutſche war, die unter dem glühenden Him⸗ 
mel Italiens fo bald hinwelkte. a SE: 

Trotz dieſer Verſchiedenheit der Charaktere, welche 
wir bereits bei dieſen drei jungen Männern kurz er⸗ 
wähnt, war ihnen aus ihrer Armuth noch etwas 
gemeinſam. Dies war das Intereſſe. 

Zu derſelben Zeit lebte nämlich in Neapel ein jun⸗ 
ges Mädchen, welches außer ihrer blendenden Schön⸗ 
heit auch noch ein unermeßliches Vermögen beſaß. 
Ganz Neapel war von der Erſcheinung dieſes Engels 
ebenſo begeiſtert, als man heutigen Tages etwa von 
einer großen Sängerin begeiſtert iſt. Ich habe ſie 
nicht gekannt, aber die Veſchreibung, die man mir 
von ihr gemacht, ließ mich ahnen, daß ſie wirklich 
ein Diamant von reinſtem Waſſer geweſen. 

Dafür wurde aber auch zu ihr gepilgert wie man 
in alter Zeit zum heiligen Grab wanderte. Jeder 
neapolitaniſche Edle ſuchte an ihrem Hofe eine Lanze 
anzulegen, um den holden Preis zu erringen; doch 
Keinem ſollte es gelingen. i g 

Eines Tages machte nämlich „die ſchöne Sig⸗ 
nora“ — wie man ſie allgemein nannte, eine Gon⸗ 
delfahrt, eine jener italieniſchen Vergnügungen, von N 
denen man in Deutſchland keinen Begriff hat. 

Sobald der Mond ſeine ſilberne Scheibe in uner⸗ 
meßlichen Bogen über das Himmelszelt ſegeln läßt, 
wenn die Sterne mit ihren tauſend Flammen das 
dunkle Gewäſſer erleuchten, dann tanzen tauſend Kähne 
mit bunten Flaggen auf der nächtlichen Woge, die 


Zephyre kräuſeln die laue Welle und Wonne über⸗ 


woget den Zauber der ſüdlichen Nacht. Die zahlreiche 
Geſellſchaft, welche in dem Palazzo der Signora bei⸗ 
nahe fortwährend zu finden war, machte ſich heut 
mit Fackeln und Muſikchors auf, um die Gondeln 
zu beſteigen. Wie einſt in der goldenen Zeit der 
Dogenherrſchaft zu Venedig die Wettfahrten die ſchwe⸗ 
bende Stadt belebten, ſo war der Golf von den ver⸗ 
ſchiedenſten Gondeln angefüllt. RE FEN 
Lauter Jubel und klangvolle Lieder erfüllten die 
Luft; laue Winde fächelten die Wange der luſtigen 
Geſellſchaft und luden zu wonnigem Koſen und liebe⸗ 
athmenden Geſprächen ein. ; 
In der Gondel der Signora befanden ſich jene 
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drei jungen Leute, deren Namen mir unbekannt ge 
blieben, die ich aber Peretti, Salvator und Pietro 
genannt habe. ö 

Die drei Nebenbuhler vertrugen ſich nämlich im 
Ganzen ziemlich gut, denn nur das Herz Pietro's war 
der Signora wirklich ergeben; die Andern hatten 
mit dem Dämon des Spiels und des Trunks ſtets 
mehr zu thun, als wie mit dem Dämon Amor. Die 
Eiferſucht hatte ſich alſo nur in Pietro's Herzen ein⸗ 
geniſtet, während Peretti und Salvator ein einfaches 
Hazardſpiel um den Beſitz der Signora zu ſpielen 
glaubten. 

Peretti ſaß am Steuer und Pietro traurig am 
entgegengeſetzten Eude der Gondel. Erſterer gleich⸗ 
gültig, Letzterer Pläne ſchmiedend und ſein Herz quä⸗ 
lend mit Gedanken, die ihm Zweifel einflößten, ob 
er den Preis über die zahlreichen Nebenbuhler weg: 
tragen werde, unter denen ſich die Edelſten aller 
Stände befanden, die ſich um das gefeierte Ideal 
weiblicher Schönheit geſchaart hatten. 

Salvator dagegen war in ſeiner übermüthigen Laune, 
der Wein war ihm zu Kopfe geſtiegen und er lief 
einen fortwährenden Sturm auf das jungfräuliche Herz 
der Signora, die ſich endlich genöthigt ſah, den ſtür⸗ 
miſchen Salvator in etwas ſtrengere Schranken zurück⸗ 
zuweiſen. 

Der Wein äußert aber in den Köpfen dieſelbe 
Wirkung wie im Faſſe. Jedes Einzwängen läßt ihn 
endlich jede Bande ſprengen. So war es auch mit 
Salvator. Er fiel förmlich über die Signora her 
und wollte ihr einen Kuß rauben. Peretti und Pietro 
ſchenkten dem Geſpräche und der folgenden Scene zu 
wenig Aufmerkſamkeit, als daß ſie den trunkenen 
Salvator in die Schranken des Anſtandes hätten zu⸗ 
rückbringen können. Die Signora aber ſah in dem 
Benehmen Salvators eine zu große Beleidigung, als 
daß ſie zwei ihrer Anbeter zu Zeugen hätte nehmen 
ſollen und vertheidigte ſich ſchweigend gegen die An⸗ 
griffe Salvators. Bei einer ihrer Bewegungen, die 
ſie machen mußte, um Salvator's Armen zu ent⸗ 
ſchlüpfen, verſah ſie es und verſank neben der Gondel 
in die nächtliche Woge. a 

Während einigen Minuten, bevor die beſchriebene 
Stene in der Gondel der Signora vorging, hatte ſich 
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unter die muntere Gondelſchaar ein einfacher Kahn 
gemiſcht, der voller Verwunderung ſich unter den 
bunten Flaggen ängſtlich hin und her zu bewegen 
ſchien. Dieſer Kahn wurde von einem alten Lazar 
geführt, während darin ein einzelner Mann ſaß, der 
finſter vor ſich hin zu ſtarren ſchien an 
Diefer Mann, der in meiner Erzählung eine chen 
fo wichtige als unglückliche Rolle fpielt, hatte einen 
ſtarken lichtbraunen Bart, große blaue Augen mt 
melancholiſchem Schmelz und eine ſtarke kräftige Fig 
Als die Signora über Bord geſtürzt war, belebt 
ſich die mächtige Geſtalt des Fremden wie durch Zall 
berkraft und man ſah ihn in die Woge tauchen, der 
er ihre wundervolle Beute mit Leichtigkeit abjagte, 
Von ſeinem Arme getragen, wurde die Signora in 
den Kahn gehoben und befand ſich bei der Rückkehr 
ihrer Beſinnung ihrem Retter gegenüber. Man erfuhr 
ſpäter nur, daß es ein deutſcher Graf geweſen, nel 
cher das Leben des Diamant von Reapel gerettet 
Als die drei Freier, welche beſtürzt der ganzen gen, 


tungsſcene beigewohnt, Tags darauf wieder an bie 


Porta des Palazzo klopften, wurden ſie nicht vorge⸗ 
laſſen und erhielten zwei Tage darauf die Nachricht, 
daß ihre Angebetete, die Perle der Schönheit, der 
Stolz Neapels, ſich mit ihrem Retter verlobt habe. 
und nach einer ſtillen Vermählungsfeier das Land der 
Orangen verlaffen und dem erforenen Gatten in das 
Land der Eichen und der Treue folgen werde. 
Salvator fand in dem Elemente des Tyrſusſchwin⸗ 
gers allerdings Philoſophie genug, um ſich bald zu 
tröſten. Dagegen kann man ſich die unglückliche Lahe 
Pietro's denken, welcher plötzlich den ganzen (dünn 
Traum ſeiner Zukunft ſchwinden ſah. Er wolle noch 
verſchiedene Verſuche machen, fi feiner Heryenstünk 
gin wieder zu nähern; aber vergebens. Das ſübdlich 
Blut empörte ſich in feinen. Adern; er vergaß alt 
liebrige, was ihn auf dieſer Welt noch in Auſptuc 
nehmen konnte, er vergaß ſogar feinen Sohn; er 


lebte nur noch der Rache, die er an feinem berhaßfen 
Nebenbuhler zu nehmen gedachte. Er forderte den 
Grafen, deſſen Namen ihm nicht einmal bekannt ge 
worden, zum Zweikampf, bekam aber zur Anttoort, 


daß er nicht gekannt und nicht beleidigt worden je 
daß man aber nicht geneigt ſei, ſein Leben um einet 


1 
0 


& ie willen aufs Spiel zu ſetzen. Pietro drohte, 
l ober die kurze Antwort, daß der Dolch eines 
 menen Bravo ihn ſchwerlich noch lange erreichen 
unn werde. 
lich vollzog in aller Stille die Signora mit 
4 im fremden Grafen, der überall feinen Ramen vers 
ffmieg, ibre Vermählung. Während der Anſtalten 
i Reife aber erkrankte fie plötzlich und ihr junger 
Gatte war genöthigt, um ihrer Geſundheit willen, 
fh noch beinahe ein Jahr in Neapel aufzuhalten. 
In der Zwiſchenzeit war der Zutritt zur Signora 
Alen ohne Ausnahme verwehrt und Niemand durfte 
fh ihr nähern. Es ſchien ein abſichtliches Geheime 
ß über die Perſon des glücklichen Grafen beobachtet 
n werden, denn trotz feines langen Aufenthaltes in 
der Stadt und der fortwährenden Geſpräche, die über 
le plötzliche Verheirathung der reichen Erbin, die Sa⸗ 
bus aller Notablen durchliefen, war es nicht gelun: 
iin, den Namen des jungen Gatten zu erfahren. 
les, was man wußte, war, daß er ſich beim Deuts 
ſchen Geſandten legitimirt habe und deshalb unanges 
ſochten in Neapel bleiben dürfe. 
Pietro ging endlich, nachdem er ſich vergeblich ber 
müht, feine Liebe zu der Signora zu bekämpfen und 
J überwinden, nach Rom, wo er in ſtrenger Einſam⸗ 
kit und Zurückgezogenheit lebte. Sein Herz war ges 
hochen, es ſchien ihn eine innere Flamme zu verzehren, 
A er nicht zu löſchen vermochte. Denn es giebt 
hlenſchaften, die durch Entfernung des geliebten Ge⸗ 
' Mllandes das verderbliche Retz nur mehr über dem 
huxpte des Unglücklichen zuſammenziehen. 
Lines Morgens trat da plötzlich Perelti in das 
Aummer Pietro, um ihm mitzutheilen, daß er eines 
Sekundanten bedürfe, gegen den deutſchen Grafen, 
r andern Tags in Roms Gegend kommen würde. 
A fei von ihm beleidigt worden und hoffe ihn nöthi⸗ 
falls zu zwingen, ihm Genugthuung zu geben. 
RN 155 Pietro's Herzen erwachten bei dieſem Vorſchlage 
11 15 der Rache wieder, genährt von dem Gifte 
u Haſſes und der Eiferſucht, zwei Gifte, welche in 
un Blüthenfelhe der Liebe ſchlummern und nur zu 
Dennoch gewann die 


licht daraus hervorquellen. 
aänunſt und das Pflichtgefübl in Pietro's Herzen 
Oberhand und er lehnte deshalb die Funktion ei⸗ 
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nes Sekundanten mit dem Vorgeben ab, daß er ſelbſt 
von dem Grafen Genugthuung zu fordern berechtigt 
ſei und deshalb lieber ſelbſt als Hauptperſon auftreten 
wolle. Peretti jedoch, der einen beſtimmten Plan zu 
verfolgen ſchien, ſtellte nun Pietro vor, daß er ſicher 
ſei, den Grafen zu tödten, und dadurch die Hand der 
Gräfin wieder frei zu machen. Dieſe werde ihm, 
Pietro, dann unbedingt gehören, da er, Peretti, als 
Mörder des Grafen doch vergeblich um die Hand ſei⸗ 
ner Wittwe anhalten würde und deshalb geſonnen fei, 
ſich mit einer ſoliden Summe abfinden zu laſſen. So 
ſehr ſich auch das Gefühl Pietro's gegen dieſen Vor⸗ 
ſchlag anfänglich empörte, ſo ſiegte doch endlich die 
Sehnſucht nach dem Beſitze der Gräfin, deren Hand 
Hunderte edler Neapolitaner vergeblich begehrt hatten 
und die nun ein deutſcher Abenteurer, für den man 
den Grafen hielt, als leichte Beute davontragen follte. 
Pietro gab daher endlich ſeine Einwilligung. 

Tags darauf erſchien Peretti in aller Frühe und 
holte Pietro ab. Beide warfen ſich auf die vor der 
Thür bereitſtehenden Pferde und flogen durch die 
Straßen der alten Römerſtadt, zum Thore hinaus, 
bei den alten Denkmälern römiſcher Baukunſt und den 
zahlreichen Trümmern vergangener Größe und Herr⸗ 
lichkeit „in ſauſendem Galopp“ vorüber und in die 
dichten Wälder hinein, die noch heut durch ihre ge⸗ 
heimnißvollen Bewohner die Straßen unſicher machen. 

Hier erſt entwickelte Peretti ſeinen vollſtändigen 
Plan, den Reiſewagen des Grafen anzuhalten und ihn 
zum Zweikampfe zu zwingen, Pietro ſollte indeſſen die 
Dienerſchaft des Grafen abhalten, ihrem Gebieter zu 
Hülfe zu eilen. 355 

Pietro begann indeſſen doch zu fürchten, daß die 
Abſichten Peretti's nicht eines Ehrenmannes würdig 
ſeien und begann ſchon Pläne zu Gunſten feiner im: 
mer noch feurig geliebten Signora zu entwerfen, als 
ein Poſthorn durch den Wald erſchallte und die bei⸗ 
den Verbündeten auf ihre Plätze rief. 

Eme Zeit lang mochte der gute Engel in Pietro's 
Bruſt den Sieg davon getragen haben, als aber der 
Wagen langſam einhergerollt kam, in dem er all' fein 
Glück verborgen wußte, allein mit dem, der dieſe 
ſchöne Beute aus feinem Heimathlande Italien weg 
führte in den kältern Norden, da grollte das ſüdliche 
Blut in ſeinen Adern zu mächtig, als daß er fernerer 
Ueberlegung fähig geweſen wäre. Er 

Wie ein Löwe ſtürzte er neben Peretti her, der 
ebenfalls vom Pferde geſprungen war. Der Poſtillon 
beobachtete das Betragen aller folder italieniſcher 
Miethkutſcher, zerbieb die Stricke und ſuchte ſich durch 
die eiligſte Flucht in Siche heit zu bringen. Die 


Verbündeten ſtürzten um den Wagen, um den Gra⸗ 
fen herauszureißen, doch die beiden Laqugien ſuchten 
ſich dem zu widerſetzen. 5 

Peretti wußte aber ſehr wohl, wen er zum Gehil⸗ 
fen angeworben hatte; denn Pietro faßte aufgeregt 
und gereizt durch den Angriff der beiden Laquaien, 


wie durch feinen Haß gegen den Gebieter derſelben, 


mit der Stärke eines Bären beide Angreifer, drückte 
ſie in ſeinen Armen zu Boden und begann Beide 
nach und nach an Händen und Füßen zu knebeln. 

Doch kaum hatte er dies Geſchäft begonnen, ſo 
krachte ein Schuß — Peretti hatte meuchlings dem 
Grafen eine Kugel durch den Kopf geſchoſſen. Wäh⸗ 
rend Pietro noch vor Verwunderung unbeweglich auf 
ſeinen Angreifern kniete, riß Peretti alle Kiſten und 
Koffer auf und nahm ſämmtliche Papiere, das Hei⸗ 
rathsgut des Grafen von unermeßlichem Werthe an 
ſich, um damit zu entfliehen. In dieſem Augenblicke 
ſchickte ſich Pietro an, um nach der Gräfin zu ſehen 
und ihr zu Hilfe zu eilen; doch zu derſelben Zeit 
trat eine Abtheilung Soldaten, die einen andern Rei⸗ 
ſewagen begleitet und die der Schuß herbeigezogen 
hatte, aus dem Laubwerk und machte Miene, die bei⸗ 
den Verbündeten zu fangen oder zu tödten. Da warf 

eretti dem beſtürzten Pietro die Hälfte der geraubten 
Schätze zu und rieth ihm zur Flucht. Er ſelbſt floh 
mit der Behendigkeit eines Fuchſes in das dichteſtt 

Schlingwerk des Waldes. 

Pietro ſah die Uebermacht gegen ſich anrücken und 
entſchloß ſich endlich auch zur Flucht, ohne erfahren 
zu können, in welchem Zuſtande ſich die Gräfin be⸗ 
finde. Nur ein herzzerreißender Schrei und anhalten⸗ 
des Wimmern tönte noch in ſein Ohr, als er das 
Weite ſuchte. (Fortſetzung folgt.) 

Lähn, den 6. Juni 1852. 

Unſer ſtilles Städtchen wurde heute recht freudig berührt 
durch den Geſangverein der Hirſchberger Nachtigallen. Auf 
einem unendlich langen Leiterwagen, der gezogen von einem 
Schimmel und Fuchſe daher brauſte, thronten die Sänger, 
deren durchweg ſehr netter ſauberer Anzug durch einen jovins 

len Strohhut verherrlicht wurde. Eichenzweige, Tulpen 
im Gemiſch rother und blauer Bänder kündeten die heitere 
Stimmung an, Frohſinn und Scherz würzten die Freuden. 
Nachdem die „kühnen“ Sänger über Boberröhrsdorf nach 
Waltersdorf gefahren, verblieben fie in der dortigen Brauerei 
bis Nachtiſch und kamen zum unendlichen Jubel der einſamen 
Lähner in's Städtchen eingezogen. Schon trübte ſich unfer 
Blick, denn ihres Bleiben ſchien nicht hei uns zu fein. Him⸗ 
melan ſteebte die freie Sängerbruſt, ein kurzer Zeitraum 
und auf dem ſtattlichen Thurme der Burg Lähnhaus er⸗ 
ſchienen fie gleich einem Blumenkranze. Des Himmels 
welnerliches Angeſicht drohte das Glück ſtören zu wollen, da 
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‚wegen Diebſtahls, reſp. wegen Hehlerei. — 
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erhoben ſich die Stimmen der Sänger und Aufaeketore 
den Wirkungen der Töne, lächelte die RAAB. 
Wer könnte auch widerſtehen, wenn ein ſchöner Nimm 
geſang die Lüfte erfüllt; Sorgen ſchweigen, Gram 19100 
ſtummt, Leid wird leichter, warum ſollten Wolken nig 
fliehen vor feinem Zauber! eee 

Endlich ſtieg die frohe Schaar in unſer Tha fü 
taſtete bei dem Gaſtwirth Herrn ee 
ſteundliche Bewirthung die frohe Stimmung der Säfte be, 
feftigte, Vor der Thür des deutſchen Hauſes ließ ſich bat 
Sängerchor nieder, umgeben von den lieblichen Grfaltn 
der Kinder. In würdiger Entfernung lauſchten die Eu 
wachſenen, ſich ergötzend am Geſange und der fo dußerſt an 
ſtändigen Haltung der jungen Männer. Vor Allem ragten 
die ſchönen Stimmen der Tenoriſten hervor und überfehm: 
wir auch die 1 der andern Sänger nicht, fo ligt 
es doch in der Natur der Sache, daß jene mehr Geltung re: 
langten. Die Abendſtunde entzog fie uns wieder, Fucht 
und Schimmel, geritten von 2 Sängern, trabten in ſtolam 
Selbſtgefühl rüſtig vorwärts; auf beiden Seiten des langem 
Leiterwagens lehnten die übrigen Kameraden, nachdenkend 
über Sein oder Nichtſein der Druck⸗ und C- Federn. 

Den wohlthätigſten Eindruck hinterließ der frohe Gil, 
das muſterhafte Betragen der Hirſchberger Sänger, möch⸗ 
ten doch alle Vergnügungen und Erheiterungen von ſo reinem 
Gepräge fein. RATE | 


Den 1, Juni: Hr. Kayſer, Kreis⸗Gerichts Rath a. De g. 
Hoyerswerda. — Hr. Günther, Muſik⸗Direktor a. Magdeburg 
— Hr. Schäfer, Kfm., a. Sagan. — Hr. Pfeiffer, Dekonom 
a. Jauer. — Hr. Klepper, Unteroffizier vom 6. Artill⸗Reg. 
Hr. Polen, Privat⸗Secretair; beide a. Breslau. — Ver, 
Frau Schröter a. Hirſchfeldau. — Frau Heusler a, Kalkrentf, 
— Hr. Garn, Gerichts⸗Exekutor, a. Waldenburg, — b, 
Sal; a. Stamnigdorf. — Die Tochter des Ruftikalbefigers‘ 
Hru. Rüfter a. Haynau. — Hr. Baumann, Ruftitalbefiger, d. 
Oper⸗Giesmannsdorf. Hr. Markquart, Ruftitalbefigen, . 
Ottendorf. — Den Iten: Hr. Hennig, Vorwerksbeſſher u, 
Gerichtsſcholz, a. Alt-Striegan. — Hr. Höher, Vorwerksbeſ 
a. Goldberg. — Verw. ge Aſſeſſor Goltz a. Bromberg. — 
Bräul, v. Lichnowsky, Fraͤul. v. Studnitz, beide a, Schweine 
— Hr. Mittmann, 1. Wachtmeiſter in der 6. Gensd arm. Bi 
0. Breslau. — Verw. Frau Peucker, mit Schwefter, rule 
Mittmann, a. Brieg. — Hr. v. Zaſtrow, Offizier, mit gun 
Gemahlin, a. Sorau. 1 
— — ee 


Oeffentliche Gerichts⸗Verhandlurgen 
in Hirſchberg. Mei 

Sitzung vom 4. Juni 1852. A 

1. Der Schmiedelehrling Auguſt Schädel, 17 Jahn a 


aus Buchwald, und der Fiſchhändler Joh. a ai 


er) 


1 
1 
1 


aus Söoͤdrich traten vor die Schranken; ſie 19 


102 
at namlich 
welcher fein Vergehen vollkommen zugeſtand, hat ale 
feinem Lehrmeiſter verſchiedenartfges Eiſen entwändt und 2 | 


* 


6 ür 25 Sgr. 4 cf. verkauft. Dieſer konnte 
i elle nicht beſtreiten, doch verſuchte er, dle 
Fallung zum Diebſtahl in Aprede zu ſtellen. Die Koͤnigl. 
| Samwattfchaft führte die Anklage aus und beantragte: 
Ja Schoͤckel wie den Scholz mit 3 Monat Gefaͤngniß zu 
151055 durch 1 Jahr die Ehrenrechte abzuerkennen, 
| Mn fo lange unter Poligei-Auffiche zu ſtellen und ihnen 
Uoſken zur Laſt zu legen. Zur weiteren Vertheidigung 
| übten die Angeklagten nichts ein und der Gerichtshof ver⸗ 
d Efes; im Uebrigen nach den Anträgen der 
Königl, Staatsanwaltſchaft. l ö 

J. Der Tagelöhner Anton e von hier wurde vor⸗ 
gerufen; er iſt angeklagt wegen utgegenhandelns gegen die 
f m gestellten Bedingungen bei Stellung unter Polizetaufficht, 
e ſich ſchuldig; die Königliche Staatsanwaltſchaft 
bunttagte die Beſtrafung des Angeklagten mit einer Woche 
Srfängnig unter Zulaſtlegung der Koſten, nach welchem An⸗ 
age auch der Gerichtshof erkannte. 

. Es erſchien der 17 jährige Zimmermanns⸗Sohn Lorenz 
Kahl aus Steinſeiffen, angeklagt wegen Diebſtahls. Er 
hat nämlich 1 Pfund Butter und 3 Pfund Fleiſch 45 
Dis Angeklagte, als ein fauler Menſch bezüchtigt, ſchob aber 
das verͤͤbte Vergehen auf den Hunger, den er gehabt. Die 
pi I. Staatsanwaltſchaft beantragte deſſen Beſtrafung mit 
agen Gefängniß, Stellung unter Polizei Aufſicht durch 
gabe und die Zulaſtlegung der Koſten, nach welchen An⸗ 
' gen auch der Gerichtshof wider den ꝛc. Kahl erkannte. 
J. Vorgerufen wurde der Handelsmann und Inwohner 
giedrich Jäckel aus Petersdorf; er iſt angeklagt wegen 

genden eines Gensdarmes bei Ausübung ſeines Dienſtes. 

Wegen derarkſger Vergehen if der Angeklagte ſchon mehrfach 
geſtraft, Er konnte die Thatſache nicht lagen behauptete 
ber angetrunken geweſen zu fein, Drei Zeugen wurden ab⸗ 


Ki der de, Jäckel als überführt erachtet; die Königl, 


[ 


Mnatanwaltfchaft beantragte die Beſtrafung deſſelben mit 

Wochen Gefängniß und der Gerichtshof verurtheilte den 
Angeklagten zu 8 wöchentlichem Gefaͤngniß. ; 
. Endlich erſchien der Haͤuslerſohn Carl Ernſt Feiſt aus 
idwigsdorf, auf der Skrafbank; er iſt angeklagt wegen 
Ioholzdiebſtahls nach bereits erfolgter Zmaliger Beſtrafüng 
Atzen gleichen Vergehens. Er hat am 19. März d. J. im 
Dufhaftlichen Forſte eine Hopfen» und eine Baumpfahl⸗ 
ſunze geſtohlen, und bekannte ſich ſchuldig. Die Königl. 
en Ane deſſen Ne e mit vier 
‚Boden, welchem Antrage auch der Gerichtshof den 
Unitlagten veruntheilte. 0 er Pe 


a; Amts jubiläum. 

lle, daß en Freunden und Bekannten machen wir die An⸗ 
| le vielgeliehter Vater und Schwiegervater, der 
chen ga ile er zu Warmbrunn, am 31. Mai im 
G erhaf miljenkreiſe fein 50 jähriges Amtsjubiläum feierte. 
| 10 alte uns den treuen Vater noch manches Jahr! — 
oh Die Kinder und Schwiegerkinder. 


g Verlobung s re 
A die Verlobung a uzeige. 
9 meiner Tochter Emilie, mit dem 
e r 
ö un gebe 
Be bei Warmbrunn De Jun 1852. 8 
werw. Regferungs⸗Ober Calculator, Inſpector 
Johanna Goͤtſchmann, geb, Schäffer. 


dckel zu 6 Wochen, den ꝛc. Scholz zu 
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2781. Entbin dungs⸗Anzeige. \ 
Die durch Gottes Hülfe am 29. Mai c. glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau, Louiſe geb. Stenzel, von einem 
gefunden Mädchen beehrt ſich theilnehmenden Freunden nah 
und fern ergebenft anzuzeigen. 
Tannenberg, den 1. Juni 1852. 
Baatz, penſ. Gensd'arm, zur Zeit Zolleinnehmer. 


2787. Dem Andenken 
unſerer theuern Schweſter und Schwägerin, 
der Frau Brauermeiſter 1 
Charlotte Friederike Lange, 
verw. gew. Wittig, geb. Liebig in Seiffershav, 
bei Wlederkehr ihres Todestages. f 


Sie ſtarb an Bruſt⸗Typhus den 27. Mai 1851, im Alter 
von 44 Jahren 6 Monaten und 26 Tagen. 


Wie mußten Dich, Gute, fo früh ſchon entbehren, 

Den bittern Kelch der Trennung leeren! 

Wir ſehen Dir nach mit thränendem Blick — 

Kein Wünfchen und Sehnen bringt Dich zurück! 
Doch wollen wir, ö 

O Theure, Dir : ? 

Nicht Deine Seligkeit ftören mit Klagen, 

Wir wollen ergebenen Herzens ſagen, 

Wie ſchmerzlich wir Dich auch ſcheiden fah'n: 

„Was Gott thut, das iſt wohlgethan!“ 


Du blickſt hernſeder aus Sternenhoͤhn, 

Siehſt weinend die Deinen am Grabe ſtehn; 
Aber Dich, Selige, im verklärten Licht 
Berühren die Schmerzen der Erde nicht. 

Doch bringen wir, 

Verklaͤrte, Dir 5 

Noch einmal heut unſ'rer Liebe Zoll 

Und rufen noch einmal: Leb' wohl! leb' wohl! 


Einſt kommen wir, wenn der Ewige ruft, 

Wenn auch wir wandeln den Weg zur Gruft, 

Div nach, und finden am ewigen Morgen i 

Uns wieder zuſammen ohne Kummer und Sorgen z, 
Dann kuuͤpfen wir 

Dort einſt mit Dir 

Die Bande der Liebe von Neuem an 

Und wandeln vereint die Sternenbahn. 


Ludwigsdorf, den 1. Juni 1852. El 
Beate Balnfe ah CIEnid 

Ernſt Hainke, 
iSleifchermeifter und Kretſchambeſitzer. 


2825. Ev. luth. Predigt vom Paſtor Haſert in Heriſch 
dorf, den 13. Junf, um 9 Uhr und um 2 Uhr. eh 


Berichtigung 

In Nr. 45 des Gebirgsboten Seite 708 und 709 leſe man 
ſtatt „alten Schlamm“ — „alten Mann“ (der alte Mann 
eine aufgelaſſene oder verbrochene Stelle einer alten Grube.) 
„Bergbaſſe“ — „Bergboſſe“ (junger Bergmann.) „Unge⸗ 
heute Bracken !“ „ausgehaune Becken“. „Pornſchkonſtein“ 
— „Pernſchkenſteine “ = M. 
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Liter ariſchee 


a Den 
Befuchern des Jauerſchen Jahrmarktes 
zeigen wir hierdurch ergebenſt an, daß 

Montag, den 14. Juni 


ein „Extrablatt“ zu den 
Wöchentlichen Unterhaltungsblättern 


ausgegeden wird, und empfehlen daſſelbe zu Jahrmarkts⸗ 
Anzeigen, welche dadurch zu gleicher Zeit mit dem Beginn 
des Jahrmarkts eine weite Verbreitung in der Stadt und 
auf dem Lande erhalten. Die Inſertionsgebuͤhren betragen 
pro Korpuszeile oder deren Raum 8 pf. Inſerate werden 
bis Sonntag Abend angenommen. = 

Die Expedition der „Woͤchentl. Unterhaltungsblätter“ 
2801. zu Jauer. (Opitz'ſche Buchdruckerei.) 


2775. Sonntag den 13. Juni, im Theater zu Warmbrunn 
roße dramatiſch muſikaliſch deklamatoriſche Abendunter⸗ 
altung, unter freundlicher Mitwirkung der reſp. Mit⸗ 
glieder der Kellerſchen Geſellſchaft, vom Stadttheater zu 
Goͤrlitz. Das Nähere beſagen die Zettel. 
i f Alexander Bachmann. 


2804. Theater in Schmiedeberg. 

Donnerſtag, den 10. Juni, zum Erſtenmale: „Das Weib 
des Soldaten“, Schauſpiel in 5 Akten, nebſt einem Vor⸗ 
ſpiel: „Die Heirath im Lager“, nach dem Franzoͤſiſchen 
des Alexander Dumas, uüberſetzt von Herrmann. 

Freitag, den 11. Juni, zum Erſtenmale: „Der geheime 
Agent“, oder: „Wie erlangt man Selbſtſtändigkeit“, 
neueſtes Original⸗Luſtſpiel von Hacklaͤnder. 

5 Conradi, Theater s Unternehmer. 


2795. Den 16. Juni . 15 Seifershau. 


aͤf er. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 
2776 Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Koffetier Ernſt Auguſt Hübner gehörige, ſub 
No. 40 zu Fiſchbach belegene Freihaus, nebſt Garten und 
Ackerland und Scheuer, gerichtlich abgeſchatzt auf . 

3141 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 
September 1852 Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Hoch ene, den 12. Mai 1852. 
Königliches Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


791. Subhaſtations⸗ Patent. 
Zum Verkauf des zur Enden Subhaſtation geſtell⸗ 


an Katferswald e dorfgerichtlich auf 
zu Kagiſerswaldau belegenen, dorfgerichtlich au 
50 Nthlr. 


abgeſchätzten Hertramphſchen Hauſes, ſteht auf 
; den 16. Juli c., Vormittags 11 uhr, 
in dem hieſigen Gerichts⸗Lokal zu Hermsdorf u. K. Termin an. 
Die Faxe und der neueſte Hypothekenſchein find in unſerer 
e einzuſehen; die Kaufbedingungen ſollen im Lici⸗ 
tatfons⸗Termine feſtgeſtellt werden. i 
Hermsdorf u. K. den 25. Januar 185% 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſfion. 


8 


| 

1761. Subhaftations» Patent 
Königliche Kreis» Gerichts Kommet 
= ; 1 eee Kommiffion | 
das zur Kaufmann Moritz Reſſel'ſchen 6 ö 
c ch auf 50h bin 20 e bla dune . 
erichtlich au r. 2 r. a Sum) 
5 den 20. In 1 a eh ler 
5 von Vormittags 11 uhr an, 

an hiefiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe und eur 
Hypothekenſchein Tonnen in unferer Regiſtratur eingefeht 
werden. 8 


2778. Noth wendiger Verkauf, 

Die ſub No. 118 zu Steinfeifen, Hirſchverger Kreſſez h 

legene Heilmann ſche Häͤuslerſtelle, dorfgerichtlich abgı 

ſchätzt auf 68 Rthlr. 5 Sgr. zufolge der nebſt Hypothekih 

ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol am 

3. September i852 Vormittags 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 5 
Schmiedeberg, den 26. April 1852. 

Koͤnigliche Wee e ee 

8 rtel. 


2203. Noth wendiger Verkauf. 3 
Das fub Nr. 3°7,, hierſelbſt belegene Wohnhaus nul 
Zubehör der verw. Kaufmann Alberti, gerichtlich ab 
ſchaͤtzt auf 4398 Rthlr. 1 Sgr. 8 Pf. zufolge der, 10 ö 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fi 
am 1. September 1862, Vormittags II Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden, 
Schmiedeberg, den 28. April 1852. 172 
Königl. Kreise Gerichts ee j 
ette. 


ca‘ 


1533. Nothwendiger e . 
Das Haus No. 24 der Vorſtadt, abgeſchätzt auf AHA 
und der Garten No. 2 hier, abgeſchaͤtzt auf II0 Rll. al 
der nehft Hypothekenſchein und Bedingungen in der Al 
ſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am f 
26. Juli 1852 Vormittags 10 Uhr 5 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſübhaſtirt werden, 
Bolkenhain, den 27. März 1852. 2 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation. 

5 gez. George, 


2209. Nothwendiger Verkauf, | 
Der Robothgarten Nr. 25 des Hypothekenbuchs von Ohh 
Baumgarten, abgefhägt auf 665 Rihlr. 10 Ent, ah 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in dir N 
ſtratur einzufehenden Taxe, fol 5 \ 
am 16. Auguſt 1852, Vormittags 10 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſuphaſtirt werden. ’ 

Bolkenhain, den 1. Mai 1852. N . 

Königliche Kreis ⸗ Gerichts Deputatin 

(gez.) George. 


27.  Nothwendiger Verkauf. 
: Kreis⸗Gericht Striegau. sh 
Das dem Fiſchler Eruſt Benjamin Hoffmann u 0 

friedeberg gehörige Haus nebſt Garten und Acker, 0 

des Hypothekenbuchs von Hohenfriedeberg, fe 

888 Rthlr. 5 Sgr. 8 Pf., zufolge der nebſt opel 1 

und Bedingungen in der Regliſtratur einzuſehendi ub 

am 22. Septbr. 1852, Vormittags 10 b I" 

an ordentlicher ae 5 werden. 
Striegau, den M. Ma 525 ze 3 RN 
Königliches Kreis⸗ Gericht. I. Abtheilung, 

0 : Mantel 


> 


18, | Nothwendiger Verkauf. 
ble ſub Nr. 9 zu Ketſchdorf belegene Ackerſtelle, gericht: 
ih auf 500 rthl. adjudicirt, fol 
am 8. September 1852, Vormittags 11 uhr, 
f u ordentlicher Gerichtsſtelle in Kupferberg ſubhaſtirt werden. 
Der dem Aufenthalte nach unbekannte Freigutsbeſitzer 
Hugo 0 wird zu dieſem Termine hlerdurch ebenfalls 
= inen, den 19. April 1852. Eu 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


1800. Freiwilliger Verkauf. 
kreisgericht zu Löwenberg. II. Abtheilung. 
Die den Gaſtwirth und Tiſchlermeiſter Chriſtian Gottlieb 

Hartert'ſchen Erben gehörigen Grundſtuͤcke: 

1, das Haus Nr. 128 hieſelbſt am Niederringe, zum gol⸗ 

denen Stern genannt, in welchem ſeit dem Jahre 1814 

die Gaſtwirthſchaft betrieben wird, welches neun heizbare 
Zimmer enthält und wobei ſich ein beſonderes Pferde⸗ 
ſtall⸗Gebaͤude befindet, taxirt ohne Berückſichtigung der 
Gaſtwirthſchaft auf 3530 rthl. 26 far. 10 pf., nebſt dem 
auf 168 rihl. 18 ſgr. 9 pf. abgeſchätzten Beilaſſe der 

Gaſtwirthſchaft; x ; 3 

J die Wieſe Nr. 116 zu Plagwitz, Gräflichen Antheils, von 

J Morgen 36 — Ruthen, taxirt auf 384 rthl., 
ſollen im Termine . 

den 25. Juni c., Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle freiwillig ſubhaſtirt werden. 
Die e n Taxen und Kaufs ⸗ Bedingungen 
sind im Bäregu 11 und im Haufe bei der Wittwe einzu⸗ 
jehen. Perſonen, deren Zahlungsfähigkeit die Erben nicht 
für genügend erachten, werden nur dann zum Mitbieten zus 
gelaffen, wenn fie ſofort eine Kaution zum Betrage des 
zehnten Theils der Taxen baar oder in öffentlichen Pa⸗ 
pieren nach dem Kourswerthe niederlegen. g 


1935. Freiwillige Subhaſtation. 

Das Haus ſub Nr. 76 hierſelbſt, den Erben des hierſelbſt 
verftorbenen Schuhmachermeiſter Cbriſtian Gotthardt 
Schäfer, den Geſchwiſtern Schäfer, Johann Fried⸗ 
eich, Wilhelm Leberecht und Johanne Amalie ver: 
ehelichte Wecker gehoͤrig, wird im Termine 

den 26. Junk 1852 Vormittags LI uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle meiſtbietend verkauft. Die Be⸗ 
ſchreidung des Grundſtuͤcks, fd wie die Verkaufsbedingungen 
können in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. ; 

ge: Dr, den 17. April 1852. 

Königl. Kreise Gerichts -Rommiffion. 


A b Zu verpachten. 
1 ur 17110 Dominio Zobten, Loͤwenberger Kreiſes, werden 
10 Jul Nac I ED a 110 den 
X r meiſtbietend verpachtet, wozu 
Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. x Yard 
Die Guts Verwaltung. 
Kloß, Inſpector. 


Kirſchen⸗Verpachtung. 
Wee den 12. d. M., Nachmittags 5 Uhr, werden 
a hen in hieſigen herrſchaftlichen Gärten, Anlagen und 
‚ten hier meiftbietend verpachtet. 

ER Hohenfeiedeverg, den 6. Juni 1852. 

Das Wirthſchafts⸗ Amt. 


als 
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Dankſa gung. 
2811. Den Wohllöblichen Behörden der Stadt, fo wie 
der geſammten Schüͤtzengeſellſchaft, insbeſondere dem Major, 
Herrn Kaufmann Barchewitz, und dem Offizier⸗Corps, ſo 
wie den verehrten Herren Schuͤtzen⸗Aelteſten und Deputir⸗ 
ten; ingleichem meinen lieben Mitbürgern und der geſamm⸗ 
ten Einwohnerſchaft, ſage ich meinen innigen Dank für 
die mir abermals als Schuͤtzenkoͤnig erwieſene Ehre, die Sie 
mir durch feſtlichen Einzug ſo wie brillante Illumination 
erwieſen. Schmiedeberg den 7. Juni 1852. 

Ernſt Knippel. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
2785. Zur Auszahlung aller fälligen Zinscou⸗ 
pons von in- und ausländiſchen Effecten und 
Eiſenbahn-Actien, ſowie zur Realiſirung der⸗ 
artiger gelooften Capitalien empfiehlt ſich 
Abraham Schleſinger in Hirſchberg. 


2820 Etabliſſem 2 nts z Anzeige. 


Den geehrten Bewohnern hieſiger Stadt und Umgegend 
erlaube ſch mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich hierſelbſt 
Herrenkleiderverfertiger 
etablirt habe, und bitte um geneigte Beachtung, indem ich 
jederzeit bemüht ſein werde, mir die Zufriedenheit der mich 
beehrenden Kunden zu erwerben, 


e Herrenkleider⸗ 
E 1% n ſt N 2 u m a n n / Verfertiger, 


wohnhaft vorm Burgthor, beim Bandagiſt Herrn Scholz. 


2800. tes Auswanderer⸗Schiff h 
nach der ſuͤd⸗amerikaniſchen Republik Venezuela. 


Vortheilhafte Gelegenheit für Kajfiten: und 
Zwiſchendeck⸗Paſſagiere. U 
Nach La Guayra und Puerto Cabello fegelt 
am 155. Juli a. c. i 

wiederum ein großes, kupferbodenes Schiff erſter Klaſſe 
von Hamburg ab. \ 

Das vorige Ste Schiff ging am 15. Mai mit 113 Paſſa⸗ 
gieren ab, ein tes wird den 30, Auguſt folgen. 

Naͤhere Auskunft ertheilt Herr Adolph Tiedge in 
Hamburg, ſo wie Carl Friedrich Appun, 
5 Buchhändler in Bunzlau. 


2809. Warnung. 
Ich mache es einem jeden in hieſiger Umgegend hierdurch 
bekannt, daß ich für meine Frau nichts bezahle. 
Schwarzbach, den 2. Juni 1852. 3 5 
Johann Traugott Auguſt. 


2824. Der Heideläufer Weinhold aus Pilgramsdorf, 
welcher mit Hinterlaſſung vieler Schulden verſchwunden iſt 
und ſich im Loͤwenberger oder Bunzlauer Kreife, aufhält, 
wird hierdurch aufgefordert, ſeine Verbindlichkeiten unter 
8 bis 14 Tagen zu erfüllen, widrigenfalls die zu Gebote 
ſtehenden Geſetz⸗Mittel auf feine Koſten nachgeſucht werden, 
ilgramsdorf, den 1. Juni 1852. 
Ullrich, Heller & H. — 


— 


5 734 — 
Feuerverſicherungs-Anſtalt Borussia in Berlin, 


2786. In der am 28. Mai d. J. ſtattgehabten General⸗Verſammlung der Actionaire der Anſtalt, Wunde 
Reſultat des Geſchäftsbetriebes aus dem Rechnungsjahre vom 1. März 1851 bis ult. Februar 1852 veröff nilicht; 
Aus dem Jahre 1850/1 wurden übertragen Rt 


an Brandſchaden-Reſerve. 1 8 
an Prämien⸗Reſervfe 


vom 1. März 1851 bis 29. Marz 1852 betrug die Prämien- Einnahme 5 
bezahlt wurden für Schäden aus dem verfloſſenen Jahre 
für illiquide Schäden verblieb, nach Abzug der rückverſichernden Geſellſchaften, 


eine Reſerve von. 


an Prämien⸗Reſerven wurden zurückgeſtellt für die laufenden Jahres⸗Verſicherungen 
z mehrjährigen Verſſcherungen . 


85 . 49973 % 25 on 0 % 
66250 ff 

146030 22 „ 3 
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Der ausführliche Nechnungs⸗Abſchluß liegt bei dem Unterzeichneten, welcher ſich hiermit zur lleber. 
nahme von Verſicherungen beſtens empfiehlt, zur Einſicht offen, auch werden daſelbſt Anträge und die allge: 
meinen Verficberungs: Bedingungen gratis verabreicht, und jede nähere Auskunft bereitwilligſt erteilt, 


Hirſchberg im Juni 1852. 


2808. Unſere Journaliere zwiſchen Hirſchberg u. Warmbrunn nimmt 
i Wir bitten um recht zahlreiche Benutzung. 
Hirſchberg bei Jaklitſch und in Warmbrunn bei Jentſch zu haben. 


wieder ihren Anfang. 


Der Agent der Feuerverſicherungs-Anſtalt Borussia 


ö zu Berlin. 
Abraham Schleſinger. 


den 13. Juni 
Fahr- Billets find in 


Der Wagen geht täglich 3 Mal hin und zurück und zwar von Hirf ch berg Fill 


7 Uhr, Nachmittags 2 Uhr und Abends 6 Uhr ab; 
Nachmittags 3 Uhr und Abends 8 Uhr pünktlich ab. 


von Warmbrunn Früh 8½ Uhr, 


2806. Oeffentliche Abbitte. 

Verſchiedene Urſachen finden mich veranlaßt auf Grund 
ſchiedsamtlichen Uebereſnkommens den Julius Maiwald in 
Schwerta wegen der ihm bekannten Sache hiermit oͤffentliche 
Abbitte zu leiſten. 

Schwerta, den 6. Juni 1852, 5 
Heinrich Vater, Muͤhlhelfer. 


2818. In Folge ſchiedsamtlicher Einigung nehme ich die 
Pele die verwittw. Muͤllermſtr. Raſchke ausgeſprochene 
eleidigung zuruͤck, und erkläre dieſelbe als unbeſcholten. 
Reibnig. Karl Biemelt. 


2812. Am 2. Pfingſtfeiertage wurde von mehreren Jung⸗ 
efellen ein Ball in der Bäckerei zu Hohenliebenthal abge⸗ 
alten, welcher ſehr glänzend und anftändig vollzogen wurde, 

denn wo eigene Mittel nicht auslangten, wurden noch Gel⸗ 

der von Menſchen, welche gar nicht bei gedachtem Ball, wo 
ſich Lehrlinge und Geſellen gleichſtanden, betheiligt waren, 

verwendet. 5 

Hohenliebenthal, den 2. Juni 1852. N. 


2792. Die angethane Beſchuldigung, welche gegen den 
hieſigen Schneidermeiſter Liebig vorgekommen, nehme ich 
zurück und bitte denſelben um Verzeihung. 

Petersdorf, den 3. Juni 1852. W. H. 


Verkaufs Anzeigen. 

316, 2 Meilen von Hirſchberg in einer Stadt iſt ein maſ⸗ 

fived Haus mit 4 Stuben, Stallung, Scheuer, 8 Scheffel 

Acker und Wieſe baldigſt zu verkaufen. Von wen? fagt der 
Agent P. Wagner in Hirſchberg. 


Jaklitſch & Jentſch. 


2798. Freiſtell⸗ Verkauf. 

Meine Freiſtelle ſub Nr. 20 zu Rothkirch bel Liegnit, 
wozu ein ganz neues, maſſives Wohnhaus mit 8 Stuben, 
Stallung, Scheune und Keller unter einem Dach, mit Obſt⸗ 
und Graſegarten, nebſt 8 Morgen guter Acker gehören, und 
vortheilhaft zu jedem Gewerbe ſich eignet, ſteht fofort 
aus freier Hand zu verkaufen. Auch konnen, wenn ed des 
langt wird, 1000 Rthlr. zur erſten Stelle hypothekarſſch 
darauf ſtehen bleiben. Käufer haben ſich ohne Einmischung 
eines Dritten an mich deshalb zu wenden. 6° 

Köbe, Freiſtellbeſitzer in Rulhlich 


7 Muͤhlen⸗ Verkauf. 


Veränderungshalber bin ich willeng meine mir gehdeigt, 
im guten Bauſtande befindliche Maffermühle Nro, OL N 
Meffersdorf, Laubaner Kreifes, mit einem Mahlgal 
und circa 8 Scheffeln (Berliner Maaß Ausſaat) 5 
Acker⸗ und Gartenland, laudemialfrei, mee 
29115 zu 1 n erf Nähere Auskunft iſt bei dem Een 
thuͤmer ſelbſt zu erfahren. a 
? . Wilhelm Beyer, Steinmuͤhlenbeſthe. 


7 ? 7 7 F { 
2707. Ich bin willens: mein mir gehörendes Batigt 
No. 161 zu Ulbersdorf bei Goldberg, 1 verkaufen. 010 
luſtige können das Nähere erfahren bei dem Beſitzer Di 
Gutes. Gottfried Lochmann 


„ z Aſtand an 
2721. Ein kleiner ländlicher Befig mit neuem Bauſtand n 
einer Stadt, iſt fofort: zu verkaufen. Das Nähen n 
Schulhaus zu Krumm⸗Wohlau bei Wohlau. 5 b 


> 


F 


Köcegel beſten Acer, fo wie 6 Scheffel Wieſe, das 


} xXx R ee Be Be Be Bee A Rede 


Tao. Veränderungshalber bin ich gefonnen meire an N 
15 Straße gelegene Gärtnerftelle Nr. 23 in Heide, * 
Knit Obfts und Graſegarten, beſtehend in 12 Berliner 


Haus im beſten Bauzuſtande, wo fruher bedeutender 
bandel betrieben wurde, aus freier Hand zu verkaufen. 
Reflektirende wollen ſich bei dem Eigenthuͤmer melden. 

hade, den 2. Juni 1852. Karl Krauſe. 


PONTE BRE REDE RE NER ETTU EN x 


NIN 


| A8). In den Bauerguͤtern Nr. 78, 83 und 87 wird auf 
Diem 10, d. Mis, die Graſerei auf Wieſen und Brachen Vor⸗ 


mittags um 8 Uhr auf Ort und Stelle meiſtbietend verkauft. 
Hierzu werden Kaufluſtige freundlichſt eingeladen. 
Buchwald, den 3. Juni 1852. J. G. Steinke. 


ee eo ne ne 
29. Ich bin Willens, meine Kleebrache an deu Meift: 
bietenden zu verkaufen 2 
Seydelmann in Warmbrunn. 
Schriftliche Anfragen dieſerhalb werden franko erbeten. 


32. Das Eugros⸗Lager der 55 
Dresdner Zuͤndrequiſiten 


it für Schleſien der Handlung Eduard Groß 
in Breslau ertheilt. f 


Ein Reiſender wird nicht gehalten, dagegen die Preiſe 
billiger geſtellt. 


ai F Fliegenpapier, FU 
der Bogen IN, ſgr., in Partieen billiger, bei 
A. Waldow in Hirſchberg. 


An- und zugerittene Race- 
Pferde stehen jederzeit zum Verkauf 
auf dem Dominium Hartmannsdorf 
bei Landeshut. C. G. Niessler. 


02. Zwei noch ganz gute, halb⸗ und ganzgedeckte Chaiſen 
1 eiſernen Achſen, zweiſpaͤnnig, find billig zu verkaufen 
! E. Herrmann, Wagenbauer in Jauer. 


294. Fliegen ⸗ Papier 
von Fräftiger Wirkung, dei C. W. George, Markt No. 18. 
ene. Gorge, 


270. Ein Flügel und eini ili 
g ge Mobilien ſind aus freier 
Hand zu verfaufen. Aeußere Schildauer Straße Nr 505. 


Kan, teräenete Pächter des Kitzelberg⸗Kalkbruches bei 


g haben zur Bequemlichkeit des bauenden Publikums 
uf dem Bauhofe des Mauer⸗ i f 
1 Helen a Be und Simmermeifters Alt: 


Kalk Niederlage 


lablirt und empfehlen der St 
adt und Umgegend, nament 
ne den entfernteren Gebirgsdörfern ſtets feiſch ge. 
A an a e Sc el eigen 
) wi n i ichli 
Maaß and bine Tr ten, bei reichlichem 
Altmann und Beifner, 


2577. 


735 


2822. Für dieſen Sommer empfing die letzten Dresdner 
Preßhefen N A. Spehr. 
2821. Einige Hirſchgeweihe 


find zu verkaufen bei der Wildhändlerin a 
J. Beſchirner in Hirſchberg. 


2% Mauer: und Dachziegeln 


find in der Wernevſchen Biegelei, von Miktwoch den 9. Juni 
an, wieder zu haben und werden Verabfolgungsſcheine durch 
den Maurer: und Zimmermeiſter Altmann ertheilt, 


2793. Ein⸗ und Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Butter in Kiebeln kaufe ich noch wie früher. — Auch 
bin ich geſonnen, mein zu Ober⸗Haſelbach an der Straße 
gelegenes Freihaus, mit cirka 5 Morgen Acker und Graſe⸗ 
garten fofort aus freier Hand zu verkaufen. Vortheilshalber 
iſt auch das Handelsgeſchaͤft mit zu übernehmen. 

Auguſt Deuner, Handelsmann. 


Zu ver miet hen. 


2788. In meiner in Nieder⸗Schmiedeberg gelegenen Tabak⸗ 
Fabrik find zwei heizbare, unmoͤblirte Studen und Alkope, 
und zwar die eine Stube apart gelegen, ganz oder getheilt, 
bald und billig an ſtille Miether zu vergeben. 

Die Zimmer bieten eine ſchoͤne Ausſicht nach dem Gebirge 
dar. Schmiedeberg, den 7. Juni 1852. 7 . 
Fr. Barchewitz, Kaufmann. 


Perſonen finden Unterfonmen. 0 
2737. Zu dem erledigten Adjuvanten⸗Poſten in Har⸗ 
persdorf bei Goldberg konnen ſich Bewerber ſofort melden, 


709. Ein tüchtiger und ſolider Färbehaus⸗ 
arbeiter, der bei Stückarbeit gearbeitet hat, 
kann ſofort ein Unterkommen finden bei i 
C. G. Finger, Färbermeiſter. 
Hirſchberg, Roſenau. ö 


2 Ein Bedienter 


findet Johanni ein gutes Unterkommen. 
Naͤheres ſagt der Commiſſionair G. Meyer. 


2815. . Für einen einzelnen bejahrten Herrn wird eine ums 
ſichtige Wirthſchafterin, welche ſich allen haͤuslichen 
Verrichtungen unterziehen kann, bald geſucht. Das Nähere 
beim Deſtillateur Herrn J. Kaſſel, im eifernen Kreuz zu 
Hirſchberg. 


2740. Bei guten Zeugniſſen finden arbeitſame 
Frauen und Mädchen als Haderleſerinnen 
in einer Papierfabrik ſofort dauernde Arbeit. 
Wo? erfährt man in der Exped. d. Boten. 


Per ſonen ſuchen Unter kommen. 
2780. Ein geſittetes Madchen ſucht bald ein Unterkommen 
als Pflegerin einer bejahrten Dame oder als Gehülfin in einer 
Haushaltung in oder um Hirſchberg. 


Das Nähere in der Expedition des Boten, 


werden unter der Adreſſe H. Z, 
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2783. Ein unverheiratheter, militairfreier Oekonom, in 
den beſten Jahren, ſucht unter ſehr foliden Anſprüchen ein 
Unterkommen als Amtmann, Rechnungsfuͤhrer ꝛc. Offerten 
Warmbrunn Post 
restante erbeten. 


N Lehrlings⸗Geſuch. 

2777. Fuͤr ein lebhaftes Spezerei⸗ und Farbe waa⸗ 
ren⸗Geſchäft wird ein geſitteter und unterrichteter Knabe 
als Lehrling geſucht. Der Antritt kann fofort oder Johanni c. 
erfolgen. Nachweis giebt die Expedition des Boten. 


Verloren. 
2796. Freitag Abends iſt eine hölzerne Krüde, einen 
Hundekopf vorſtellend, auf dem Wege vom Schützenplane 
bis zum Markte verloren worden. Der ehrliche Finder wird 
freundlichſt erſucht, dieſelbe in der Expedition des Boten 
aus dem Rieſengebirge gegen Empfangnahme einer Beloh⸗ 
nung gefaͤlligſt abzugeben. 


2784. Am letzten Donnerſtage, den 3. Juni Nachmit⸗ 
tag, iſt von der Beſitzung des Herrn General v. Scheliha 
in Cunnersdorf bis Warmbrunn von einem Wagen ein 


I 


rundes, mit ſchwarzem Pferdehaar⸗Uleberzug verſehenes 


Sopha⸗Kiſſen verloren gegangen. Der ehrliche 


Finder wird erſucht, daſſelbe gegen eine angemeſſene 


Belohnung beim Kaufmann Richter in Warmbrunn 
abzugeben. 7 


2813. Am 2. d. M. iſt vom Burgthor aus ein ſchwarz⸗ 
braunes, dachsartiges Hündchen, lang geſtreckt, mit einem 
weißen Streifen auf der Bruſt und auf den Namen „Berg⸗ 
mann“ hoͤrend, abhanden gekommen. Wer denſelben zu⸗ 
rückbringt, erhalt außer Erſtattung der Futterungskoſten noch 
ein angemeſſenes Douceur und erfährt das Nähere in der 
Expedition des Boten. . 


Geld Verkehr. 
2807. 300 und 500 Rthle. find gegen genuͤgende Sicherheit 
auf ländliche Grundſtücke auszuleihen. Das Nähere darüber 
in der Expedition des Boten. 5 


Einladnngen. 

2817. Zu einem Scheibenſchießen aus Puͤrſchbuͤchſen, 
wobei Konzert: und Tanzmufik ſtattfindet, ladet auf 
Sonntag den 13. Juni in den Ober⸗Kretſcham 

zu Ketſchdorf f 


Ernſt Legner, Oberkretſchambeſitzer. 
2819. Ergebenſte Einladung. 


Zum Concert auf die Biberſteine bei Kaiſerswaldau, 
ausgefuhrt von der Capelle des Muftkdirigenten Hrn. Elger 
aus Warmbrunn, auf kuͤnftigen Sonnabend als den 12. 
d. M., bei günftiger Witterung, von Nachmittag 3 Uhr ab, 
ladet alle Freunde und Goͤnner Unterzeichneter zu recht zahl⸗ 
reichem Beſuche hiermit ergebenſt ein. 

Fuͤr gute und prompte Bewirthung wird beſtens ſorgen: 
I Allrich, Gaſtgeber auf den Biberſteinen. 


freundlichſt ein 


— 


Redakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 
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2814. Zum Frohnleichnamsfeſte ladet ergebenſt ei 
Straupitz den 7. Juni 1852. 8 Kb, ing. 
2823. Eiula dung. ; > 
Auf Sonntag den 13. Juni ladet zur Tanzmusik nach 
Grunau Unterzeichnete ergebenſt ein. Fuͤr friſche Kuchen und 
gutes Getraͤnk wird beſtens Sorge tragen verw. Rücker, 


Wechsel- und Geld Cours. | &% 8a 
6 SEE 
Breslau, 5. Juni 1852. 28 82 
— > mn ... na > ma mn re we‘ ai 
Wechsel-Conrae. Briele. | Geld 3 
Amsterdam em Cour, 2M un — 142 8 Nene e 
Hamburg in Banco, äviztad — 15105 . 
dito dito 1 Mon.] — 150 IE . ER 
London für 1 Pfd St, 3Mon$ — 6.24%, 18 2 4585 
Weririn 2 Mon.] — — 8 5 9 2 
Berlin à vista, 100 | - "EZ 32 
C 1 Mon“ — 99 % 785 
Geld- Course. 1525. 
FE: 
Holland. Rand Ducaten 90 SEG 
Kaiser! Ducaten — 96 EM 
Friedrichsd’'or - - - - - - 113%, | — 68e 
Loflis dor, = 110% ex 22 . 
Polnische Bank- Bill. 97% — 238 3 
Wienergenco-Notenats gpl 84% | — 22 5 
n 
Effecten - Course. . 1, re 5 
Staats -Schuldsch., 3%, p Cf gi’, | = rt 
Seehandl -Pr.-Sch , A 50 RU 135 — ER 8 
Gr Herz. Pos. plandbr, Ap UA — Ii 
dito dito dito 2½ p C 969, — Ines 
Schles Pf. v. 10 % RI, 2½ Pp. C f £8 162 — 2 
dite dt. 500 3½ p. C. = 2 8 
dito Lit. B. 10% 4p. C. 5104%, | — 2 8 
dito dito 500 4p. C 2 — 8 
dito dito 1000 3% . 97% | — SAT 
Rentenbri 3 n 2% 100%, | = urn 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe, 
Jauer, den 5, Juni 1852. 


Der Im. Setzen] g. Betzen] Roggen ] @erfte ] Her 
Scheſfel rtl. far. pf. rtl. far. pf. tt. far. pl. rtl. fer. f. ill dl. l. 
Höchſter 2 12 — J 10. J 101— | 199-1 1107 
Mittler 2 10 — 2 8! — 2 s|- 127 —1 5 
Niedriger 2 8— 2) 6 2 6-125 —1 1 


Schönau, den 2, Juni 1852. 730 
210 71 
2 1. 15 -| 1 ı- 


Höchſter | 2118 — 215 — 
Mittler 216 — 213 — i 2 
Niedriger 214.— 2116-1212 126 —I 1m: 


Erbſen: Höchſt. 2 rer. 8 ſar. 5 5 1954 
Butter, das Pfund: 5 far. 6 pf. — 5 ſgr. 3 pf. 5 7 


NEE" 


— 
Gedruckt bei C. W. J. Krahn, 


